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1 Klärung einleitender Fragestellungen 

1.1 Hintergrund des Projektes 

 

Die Digitalisierung ist, zumindest in der öffentlichen Diskussion, der Megatrend im 21. 

Jahrhundert. Hiermit einhergehende Debatten und Befunde betreffen meist äußerst breite 
und umfassende Themenkomplexe. Dies macht die explizite Eingrenzung bzw. Ausweisung 

des jeweiligen Kontextes unerlässlich. Für dieses Projekt definiert sich dieser Kontext im 

Rahmen der folgenden Begriffe: Handwerk, Betrieb sowie Aus- und Weiterbildung und deren 
Ordnungsunterlagen. Diese Rahmung ergibt sich aus der Projektanlage, welche die 

Auswirkungen der digitalen Transformation auf Bildungsprozesse in Betrieben des Deutschen 

Handwerks untersucht.  

Das Handwerk mit seinen spezifischen Strukturen bietet die sektorale Rahmung. Unter dem 
Stichwort Industrie 4.0 bzw. Wirtschaft 4.0 werden eine Reihe von innovativen Entwicklungen 

gehandelt, die alle in unterschiedlicher Weise mit der Digitalisierung von Arbeits- und 
Geschäftsprozessen (AGP) zusammenhängen.  

Die digitale Transformation wirkt sich im gesamten Betrieb aus. Die Art der Zusammenarbeit 

unter Kollegen, die Interaktion mit Maschinen, die konkreten Techniken und Methoden sind 
ausgewählte Beispiele für die Vielschichtigkeit digital geprägter Veränderungen. Diese 
Veränderungen definieren die inhaltlichen Auswirkungen der Digitalisierung. Für die 

berufliche Bildung im Kontext der betrieblichen Ausbildung ergibt sich neben der inhaltlichen 

Frage (Was soll gelernt werden?1) eine didaktische Frage nach der Art und Weise der 
Vermittlung (Wie soll gelehrt und gelernt werden?). Hierbei sind innovative und digitale Lehr-

, Lernsettings und die hierfür notwendigen pädagogischen Fähigkeiten und Kompetenzen von 

zentraler Bedeutung, wenn eine zukunftsfähige betriebliche Bildung im Handwerk gelingen 

soll.  

Die hiermit verbundenen Fragestellungen wurden im Rahmen eines 3-monatigen Forschungs- 

und Arbeitsprojektes durch das Forschungsinstitut für Berufsbildung im Handwerk (FBH) 

bearbeitet, welches Bestandteil des Forschungs- und Arbeitsprogramms des Deutschen 

Handwerksinstitut e.V. (DHI) der Jahre 2018/19 war. Parallel zu dem Fokus auf den 

berufspädagogischen Teil IV der allgemeinen Meisterprüfungsverordnung (AMVO) wurde 

                                                        
1 Die inhaltlichen Fragestellungen behandelt eher die gewerbespezifischen Aus- und Weiterbildungsordnungen.  
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durch das Ludwig-Fröhler-Institut für Handwerkswissenschaft (LFI) der betriebswirtschaftliche 

Teil III der AMVO im Zuge der digitalen Transformation beleuchtet. Während der Bearbeitung 
der beiden Projekte fand eine intensive Abstimmung zwischen den beiden Instituten statt 

(siehe 2.3), und es sei an dieser Stelle auf die entsprechende Publikation des LFI verwiesen. 

1.2 Erkenntnisinteresse und Forschungsfragen  

Ziel des Projektes ist es, aktuelle und zukünftige Kompetenzen des betrieblichen 
Bildungspersonals im Zuge der digitalen Veränderung von betrieblichen (Aus-) 

Bildungsprozessen zu identifizieren und in Abgleich mit den bestehenden Ordnungsmitteln 

auf Meisterniveau (Meisterprüfungsverordnung und Rahmenlehrplan) zu bringen.  

Um den Deckungsgrad und den möglichen Differenzbereich zwischen diesem curricularen 

Rahmen und den Qualifikationsbedarfen der berufspädagogischen Praxis bestimmen zu 

können, ist eine Analyse der Kompetenzanforderung von Lehr/Lern-Setting in einer digitalen 
Arbeitswelt notwendig.  

Die hierbei gewonnenen Erkenntnisse bieten die Grundlage, um notwendige 

Anpassungsbedarfe auszuweisen und die Grundlage für einen möglichen 
Überarbeitungsprozess unter Beteiligung aller relevanten Akteure zu schaffen. 

1.3 Vorgehensweise im Projekt 

Das Projekt setzt zwei inhaltlich strukturgebende Elemente in einen Zusammenhang, nämlich 

Digitalisierung als Veränderung von Arbeits- und Geschäftsprozessen in 
Handwerksunternehmen (Handwerk 4.0) und curricularen Ordnungsmitteln der 

Berufsbildung für den Teil III und den Teil IV der Meisterprüfung. Das Projekt wird durch die 

Frage initiiert, ob die durch den tiefgreifenden Wandel im Wirtschafts- und Bildungsbereich 
bedingten künftig erwarteten Anforderungen (Qualifikationsprofile) durch die derzeitigen 

Formulierungen der Ordnungsmittel in der Meisterqualifizierung angemessen berücksichtigt 

sind bzw. durch welche Änderungen in den Ordnungsmitteln dies besser berücksichtigt 
werden könnte. 

Entsprechend der Struktur der allgemeinen Meisterprüfungsvorbereitung (AMVO) führt dies 
zu folgender Matrix 
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 Digitalisierung Ordnungsmittel 

Teil III A A’ 

Teil IV B B’ 

 

In einer spaltenweisen Betrachtung der Projektstruktur können als Eckpunkte für „den 

Meister“ (m/w) zunächst Grundelemente für die Untersuchung der „erwarteten Entwicklung“ 

im Bereich der Digitalisierung genannt werden. 

Fokussiert man die Auswirkungen der digitalen Transformation für „Betriebsinhaber, 

Betriebsinhaberin oder Führungskräfte, die „betriebswirtschaftliche, kaufmännische und 
rechtliche Probleme analysieren und bewerten sowie Lösungswege aufzeigen und 
dokumentieren“ (AMVO, 2011) wirken diese Veränderungen primär auf die folgenden Ebenen: 

• Geschäftsmodelle und Geschäftsfelder, 
• Geschäftsprozesse und Interaktion und 
• Arbeits- und Produktionsverfahren sowie -prozesse. 

 

Für den berufspädagogischen Fokus in diesem Bericht bedeutet dies in Feld B eine Analyse der 
Auswirkungen, welche sich für die „ordnungsgemäße Ausbildung von Lehrlingen“ und die 

hierbei erforderliche „Kompetenz zum selbstständigen Planen, Durchführen und Kontrollieren 

der Berufsausbildung“ (ebd, 2011) ergeben. Diese Auswirkungen lassen sich nicht gelöst von 

den zuvor erwähnten eher inhaltlichen Auswirkungen sehen. Veränderungen in den Prozessen 
und Verfahren der betrieblichen Leistungserstellung haben immer auch Auswirkungen auf die 

Art und Weise der betrieblichen Aus- und Weiterbildung. Dieses Faktum kann als ein 
wesentliches Spezifikum beruflicher und insbesondere betrieblicher Bildung herausgestellt 

werden. Gleichwohl gilt es im Kontext der digitalen Transformation Differenzen 

herauszustellen und so die Fragen und Antworten zu schärfen. Nimmt man den 
Berufspädagogischen Teil IV in den Fokus, so geht es hier primär um didaktische Fragen wie 

die nachfolgende Abbildung verdeutlicht (siehe Abb. 1). 
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Abbildung 1: Fokussierung der Analyse im Teil IV 

2 Analyse 
 

2.1 Aufbau der Analyse 

 

Im Zuge der digitalen Transformation kann primär angenommen werden, dass  

a) Digitalisierung (als Veränderung in Teil A) Inhaltsbereiche und Anspruchsniveaus des 

berufsfachlichen Qualifikationsniveaus für Ausbilderinnen und Ausbilder verändert; 

(b) sich die Nutzung von Kommunikations- und Informationsmöglichkeiten in ihrer medialen 

Komponente gestaltet; 

c) sich die Formen des arbeitsplatznahen Lernens und Formen der Rückmeldung zu 

Lernergebnissen und Prüfungsanforderungen verändern. 

Dies bezieht sich nach gegenwärtigem Stand auf 

• Formen der Ermittlung von Vorkenntnissen und spezifischen Eingangsqualifikationen 
und beruflicher Orientierung von Auszubildenden; 

• Formen des gemeinsamen Lernens zwischen Auszubildenden in Betrieben und etwa in 

Kombination mit ÜBS und Berufsschulen; 

• Formen der Zusammenarbeit von Ausbilderinnen und Ausbildern untereinander und 

mit den ausbildenden Facharbeiterinnen und Facharbeitern. 

 

Um die Auswirkungen der Digitalisierung bzw. digitalen Transformation auf diese Felder zu 

beschreiben, lassen sich unterschiedliche Einflussfaktoren herausstellen. Übergreifend stellt 
der technologisch-digitale Fortschritt sicherlich die Haupttriebfeder dieser Veränderungen 

Digitalisierung als permanente Veränderung in ...

Inhaltlich-
curriculare 
Fragestellungen

Geschäftsprozessen

Arbeitsprozessen (auch beim Kunden)

Didaktische 
Fragestellungen Lernprozessen Fokus*
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dar. Die Möglichkeiten, welche sich hier bieten, werden primär in Forschungs- und 

Entwicklungsprojekten generiert. Daneben kann betriebliche Praxis für die Ermittlung von 
Veränderung ebenfalls zum „Ideengeber“ werden oder an der Praxis auch die Grenzen der 

technologischen Potentiale aufgezeigt werden. Einen weiteren Einflussfaktor stellt die 

politische Agenda dar. Hier werden über die Elemente der politischen Einflussnahme die 
zukünftigen Entwicklungen mitgestaltet. Zusammenfassend lassen sich somit drei inhaltlich 

bestimmte Zugänge zur Analyse in der Spalte „Digitalisierung“ herausstellen: 

• Forschungs- und Entwicklungsprojekte; 

• Potentiale und Rahmenbedingungen betrieblicher Praxis; 

• Gestaltungsansprüche der politischen Agenda. 

 

Verdichtet finden sich diese Zugänge in den (zukünftigen) Kompetenzbeschreibungen von 

Politik, Wissenschaft und Praxis, idealerweise nicht isoliert, sondern unter Berücksichtigung 
der jeweils „anderen“ Bereiche. Diese Kompetenzbeschreibung bzw. Kompetenzrahmen 

werden in Kapitel 3.2 dargestellt und für die weitere Analyse zusammengeführt.  

Diese Verdichtung bietet die Grundlage, um die 

• Meisterprüfungsverordnung sowie den 

• Rahmenlehrplan 

als relevante „hoheitliche“ Ordnungsmittel der Meisterqualifizierung zu analysieren. Dieser 

Soll-Ist-Vergleich liefert die grundlegenden Anhaltspunkte für eine „Bewertung“ der 
bestehenden allgemeinen Teile der Meisterqualifizierung im deutschen Handwerk.  

Als eine methodische Basisentscheidung kann dabei die gedankliche Umkehrung aber auch 

Berücksichtigung der curricularen Abfolge gelten. Zunächst wird der Rahmenlehrplan auf 

mögliche Konsequenzen untersucht und dann der Teil IV der AMVO. Scheint eine Änderung 

im Bereich des Rahmenlehrplans nötig, folgt daraus nicht, dass eine spezifische Anpassung der 

AMVO zwingend notwendig ist. Umgekehrt wird davon ausgegangen, dass eine Passung des 

Rahmenlehrplans auch eine Passung der AMVO bedeuten muss.  

Methodisch bedeutet dies eine Analyse vom Konkreten zum Abstrakten. Dies folgt der 

Grundannahme: Wenn die AMVO eine zukunftsfähige Konkretisierung im Rahmenlehrplan 

ermöglicht, ist dies gut so und ausreichend. Falls dem nicht so ist, muss entweder „nur“ der 

Rahmenlehrplan angepasst werden oder auch die AMVO.  

Hierfür werden nicht zunächst die IST-Ordnungsmittel darauf untersucht, was fehlt, sondern 
zunächst wird ein SOLL-Referenzpunkt (Für Teil IV Ergebnisse aus B) als Ausgangspunkt 
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geschaffen, der einer Such- und Ergänzungsorientierung in den bestehenden Ordnungsmitteln 

auslöst.  

Jedoch sei herausgestellt, dass dieses Projekt explorativ angelegt ist. Weder kann es alle 

Facetten der Digitalisierung über alle Gewerke des Handwerks analysieren, noch scheinbar 

„wissenschaftlich“ abgesicherte Formulierungsvorschläge für Ordnungsmittel erarbeiten. Die 
Aufgabe liegt in der Analyse von Trends der Digitalisierung im Handwerk und begründeter 

Empfehlungen für künftige Entscheider über Ordnungsmittel. 

 

2.2 Die Rahmenbedingungen 

Wie im vorherigen Abschnitt herausgestellt, bieten die bestehenden 

Kompetenzformulierungen bzw. Kompetenzrahmen zur digitalen Bildung einen Zugang, um 

die unterschiedlichen Aspekte sowie die Auswirkungen der digitalen Transformation auf Lehr- 
und Lern-Settings zu beschreiben. Diese Formulierungen verbinden wissenschaftliche 

Erkenntnisse und politische Gestaltungsansprüche und überführen diesen in praktische 

Anwendungskontexte.  

 

Der europäische Referenzrahmen für digitale Kompetenzen 

 

Eine zentrale Rahmenbedingung stellt der europäische Referenzrahmen für digitale 

Kompetenzen (DigComp) dar, welcher 2013 in einer ersten und 2017 (DigComp 2.1) in einer 

überarbeiteten zweiten Fassung veröffentlicht wurde. Ziel war und ist es, ähnlich dem 

europäischen Referenzrahmen für Sprachen (GeRS), ein Instrument zu schaffen, welches die 

Auswirkungen der digitalen Transformation aufzeigt und systematisiert. Dies, so der 

Kerngedanke, schafft die Grundlage, um über Ländergrenzen hinweg Lernziele und 

Kompetenzen zu formulieren und zu vergleichen. 

Der DigComp 2.1 gliedert sich in fünf zentrale Kompetenzbereiche, welche sich jeweils über 

acht verschiedene, aufeinander aufbauende Kompetenzstufen erstrecken können. Diese 

Kompetenzbereiche sind: 

• information and data literacy (Informations- und Medienkompetenz); 

• communication and collaboration (Digitale Kommunikation und Kooperation); 

• digital content creation (Erstellung von digitalen Inhalten); 

• safety (Sicherheit/ Verantwortungsvoller Umgang mit digitalen Medien); 

• problem solving (Digitales Problemlösen). 
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Wie bereits erwähnt können sich diese Kompetenzbereiche über acht Kompetenzstufen 

ausprägen. Die folgende Abbildung stellt diese dar: 

 

 

Abbildung 2: Übersicht Kompetenzlevel  DigComp 2.1 ( Carretero/ Vourikari/ Punie, 2017)  

 

Die konsekutiv aufeinander aufbauenden Anforderungs- bzw. Kompetenzniveaus ergeben 

sich aus der Komplexität der Aufgabe, aus dem Grad der Autonomie sowie der kognitiven 

Domäne, welche berührt wird.  

Dies verdeutlicht sich exemplarisch, wenn man z.B. aus dem Kompetenzbereich Digitale 

Kommunikation und Kooperation den Unterpunkt „Zusammenarbeit mit Hilfe von digitalen 

Technologien“ herausgreift. Hier lässt sich sowohl unter Anleitung einer Videokonferenz 

beiwohnen, in welcher grundlegende Sachverhalte besprochen werden und genauso sind 

komplexere Formate des kollaborativen Arbeitens denkbar, welche in dieser 

Systematisierungslogik ein höheres Kompetenzniveau bedienen.  

Der Kerngedanke des DigComp 2.1, Situationen zu beschreiben, welche eine digitalisierte 

Lebens- und Arbeitswelt mit sich bringen, war Grundlage, um einen hierauf basierenden 
Kompetenzrahmen für Lehrkräfte zu entwickeln.  
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Dieser europäische Kompetenzrahmen für Lehrkräfte (DigCompEdu) formuliert zwei zentrale 

Verwendungskontexte. Zum einen soll er für Lehrkräfte die Möglichkeit bieten, den eigenen 
Kompetenzstand im Bereich der digitalen Bildung zu ermitteln. Zum anderen beschreibt und 

systematisiert er, welche zentralen Kompetenzen für zukünftige und bereits gegenwärtige 

Arbeitswelten vermittelt werden müssen (vgl. Redecker, 2017). Dieser Anspruch einer praxis-
, handlungs- und zukunftsorientierten digitalen Bildung verdeutlicht die Relevanz bzw. den 

hohen Deckungsgrad mit den in diesem Projekt formulierten Zielen einer zukunftsfähigen 

Meisterqualifizierung.  

Die DigCompEdu erstreckt sich ebenfalls über sechs linear progressiv verlaufende 

Kompetenzstufen vom Newcomer (A1) über den Entwickler (B1) bis hin zur Pionierin (C2) (vgl. 

ebd.). Diese Kompetenzstufen können sich innerhalb von sechs Bereichen der digitalen 

Kompetenzen für Lehrende ausprägen. Die zentralen Kompetenzbereiche der pädagogischen 

Tätigkeit stellen folgende Vier dar: 

• Digitale Ressourcen (auswählen, erstellen, modifizieren, verwalten, schützen und 
verarbeiten), 

• Lehren und Lernen (innerhalb und außerhalb des Unterrichts, bei der Lernbegleitung, 

beim kollaborativen Arbeiten und beim selbstgesteuerten Lernen), 

• Evaluation (Lernstand erheben, Lern-Evidenzen analysieren, Feedback geben und 

Planung durchführen), 

• Lernorientierung (bei der Digitalen Teilhabe, Differenzierung und Individualisierung 
sowie der aktiven Einbindung der Lernenden). 

Flankiert werden diese durch die Kompetenzbereiche: 

• Berufliches Engagement und 

• Förderung der digitalen Kompetenz der Lernenden. 

Das Berufliche Engagement bezieht sich hierbei auf Organisation sowie die persönliche und 

institutionelle Weiterentwicklung im Kontext des digitalen Lernens. Die Förderung der 

digitalen Kompetenz der Lernenden nimmt Bezug auf die zuvor beschriebenen 
Kompetenzanforderungen des DigComp 2.1; Informations- und Medienkompetenz, Digitale 

Kommunikation und Zusammenarbeit, Erstellung Digitaler Inhalte, verantwortungsvoller 

Umgang mit digitalen Medien und digitales Problemlösen.  

Eine detaillierte Auflistung der sechs Kompetenzbereiche und der jeweils diesen 

zugeordneten Einzelkompetenzen ist dem Anhang A (siehe Anhang A) zu entnehmen.  

 

Bildung in der digitalen Welt als Strategie der Kultusministerkonferenz 
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Auf nationaler Ebene kann das Strategiepapier „Bildung in der digitalen Welt“ der 
Kultusministerkonferenz (KMK) als eine der wesentlichen Rahmenbedingungen herausgestellt 

werden. Diese Veröffentlichung der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der 

Bundesrepublik Deutschland greift Grundgedanken der EU-Rahmung auf und formuliert den 
Anspruch, im Zuge der Digitalisierung aller Lebensbereiche aufzuzeigen, „welche digitalen 

Kompetenzen junge Menschen in der Schule, Ausbildung und Studium heute und in Zukunft 

erwerben [müssen], um ihr berufliches und soziales Leben gestalten zu können“ (Klingenberg, 
2017). 

Um dem Bildungs- und Erziehungsauftrag einer aktiven und verantwortlichen Teilhabe an der 

aktuellen und zukünftigen Gesellschaft gerecht zu werden, formuliert die KMK für 

allgemeinbildende und berufliche Schulen sechs wesentliche Kompetenzkategorien im Zuge 

der digitalen Veränderung: 

• Suchen, Verarbeiten und Aufbewahren, 

• Kommunizieren und Kooperieren, 

• Produzieren und Präsentieren, 

• Schützen und sicher Agieren, 

• Problemlösen und Handeln sowie 

• Analysieren und Reflektieren. 

Diese Kompetenzkategorien werden in drei Gliederungsebenen ausformuliert (eine 

detaillierte Darstellung der Formulierungen ist dem Anhang B zu entnehmen) bis hin zu einer 
konkreten Kompetenzbeschreibung mit mehr oder weniger expliziten Handlungsbezügen. So 
findet sich im Bereich Problemlösen und Handeln unter der Kategorie Technische Probleme 

lösen die Formulierung Bedarfe für Lösungen ermitteln und Lösungen finden bzw. 
Lösungsstrategien entwickeln.  

Um diese sehr breit formulierten Kompetenzen in einen situativen Kontext einzubetten und 

so den Handlungsbezug für die berufliche Bildung deutlicher herauszustellen, bietet das 
Strategiepapier Anforderungen. Diese Anforderungen sollen den Lehrkräften an 

Berufsbildenden Schulen einen Rahmen bieten, um bildungsgangspezifische Anpassungen 

vornehmen zu können.  (vgl. KMK 2017). 

„Anwendung und Einsatz von digitalen Geräten und Arbeitstechniken 

Auf dem Weg zu Industrie und Wirtschaft 4.0 entstehen viele neue bzw. ändern sich 

bestehende Arbeitsprozesse und Geschäftsmodelle grundlegend. Innerhalb der 
Wertschöpfungsketten steigt der Anteil der Informationsverarbeitung in einzelnen 
Subsystemen (Maschinen, Auftrags- und Lagersysteme, Logistik etc.) immer stärker an, 
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die durch die fortschreitende Vernetzung beständig Informationen miteinander 
austauschen. Der zunehmenden Automatisierung von Prozessen muss jedoch eine 
Entscheidung über deren zielgerichteten Einsatz vorausgehen. 

 

Personale berufliche Handlungsfähigkeit  

Kreative und soziale Tätigkeiten werden mit Blick auf ein erfolgreiches Erwerbsleben im 

Zuge der Digitalisierung zunehmend relevant. Monotone bzw. einfache Tätigkeiten 
werden immer stärker von intelligenten Systemen unterstützt bzw. durch diese ersetzt. 
Zugleich wird qualifizierte Arbeit zunehmend spezialisiert. 

 

Selbstmanagement und Selbstorganisationsfähigkeit  

Der schnelle technologische Wandel und kurze Innovationszyklen – gerade im Bereich 

digitaler Techniken und Anwendungen – machen lebenslanges Lernen zu einem 
unabdingbaren Erfordernis. Berufsbiografien, in denen Menschen einen erlernten Beruf 
unverändert ein Leben lang ausüben, gehören mit wenigen Ausnahmen der 

Vergangenheit an. Nach ihrer schulischen oder beruflichen Ausbildung treffen junge 
Menschen auf ein digital geprägtes berufliches Umfeld, das einen permanenten 

Anpassungsdruck in Bezug auf das eigene Können und die erworbenen Kompetenzen 
erzeugt. Insofern ist es wichtig, schon während der Ausbildungszeit die Grundlagen 
dafür zu legen, sich dieser Herausforderung eigenständig zu stellen und den weiteren 

beruflichen Werdegang erfolgreich gestalten zu können. 

 

Internationales Denken und Handeln  

Durch die digitale Vernetzung und die globalisierte Arbeitswelt werden Arbeitsprozesse 
zunehmend in weltweiter Kooperation ausgeführt. Daher ist Fachwissen über 
internationale Rahmenbedingungen im Arbeitsalltag erforderlich. Interkulturelle 

Kompetenzen und Fremdsprachenkenntnisse bilden die Basis für erfolgreiche Arbeit in 
internationalen Kontexten. 

 

Projektorientierte Kooperationsformen  

Projektorientierte Kooperationen, um beispielsweise für komplexe Sachverhalte 
Problemlösungen zu finden, werden durch die Digitalisierung ermöglicht und 

erleichtert. Der Austausch und die Abstimmung von (multinationalen) Teams, der durch 
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die Nutzung digitaler Medien erfolgt, erfordert die Beachtung von Regeln der 
mündlichen und schriftlichen Kommunikation. 

 

Datenschutz und Datensicherheit 

Im globalen Netz ist die Pflege und Sicherung von Daten und Dokumenten (z. B. von 
Personaldaten, Unternehmensgeheimnissen, Forschungs- und 

Entwicklungsergebnissen) unter Berücksichtigung des Datenschutzes und der 
Datensicherheit zunehmend erfolgsentscheidend. 

 

Kritischer Umgang mit digital vernetzten Medien und den Folgen der Digitalisierung 

für die Lebens- und Arbeitswelt  

Die digital vernetzten Medien bieten den Nutzern eine Fülle von Möglichkeiten, wie z. 

B. den unbegrenzten Zugang zu Informationen, neue Kommunikationswege oder 
innovative Geschäftsmodelle. Diesen Chancen stehen aber auch Risiken gegenüber. 
Schülerinnen und Schüler sollen einen verantwortungsbewussten Umgang mit den 

digitalen Medien erlernen und ein Problembewusstsein für z. B. Kontrolle und 
Überwachung via Internet oder Probleme durch die Entgrenzung von Privatem und 

Beruflichem entwickeln“ (ebd., 2017). 

 

Modell medienpädagogische Kompetenz für die Berufsbildung (BIBB) 

 

Am Bundesinstitut für berufliche Bildung (BIBB) wurde im Rahmen des zweijährigen 
Forschungsvorhabens „Digitale Medien in der betrieblichen Berufsbildung“ (DiMBA) ein 

medienpädagogisches Kompetenzmodell entwickelt und überprüft. Im Vergleich zu den zuvor 

dargestellten Rahmenbedingungen fokussiert dieses Vorhaben stärker den Betrieb als Lern- 
und Lehrraum und greift somit die spezifischen Herausforderungen von betrieblicher Bildung 

im Kontext digitaler Veränderungen auf.  

Hierfür wurde ein normativ entwickeltes Modell in Rahmen von Interviews und Workshops 
mit Experteninnen aus Wissenschaft und Praxis diskutiert, überprüft und überarbeitet (vgl. 

Härtel, 2018). Dieses Modell beschreibt drei zentrale Determinanten von 

medienpädagogischer Kompetenz. 
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Abbildung 3: Medienpädagogisches Kompetenzmodell im Projekt DiMBA (Härtel et.al., 2018). 

 

Die Mediendidaktik verweist auf die Kompetenz, Medien zur „Anregung und Unterstützung 
von Lehr- und Lernprozessen nutzen zu können.“ (ebd. 2018). Im Kontext der digitalen 

Veränderung meint dies, verstärkt bestehende Angebote zu überprüfen und eigene Angebote 
zu entwickeln bzw. praxisnahe und zeitgemäße Lehr- und Lern-Settings zu schaffen. 
Medienerziehung nimmt die kritisch-reflektierte Auseinandersetzung mit Mediennutzung im 

Alltag in den Blick. Konkret meint dies die „Auswahl und die Nutzung von Medien, das 
Erkennen und Aufarbeiten von Medienwirkungen oder auf rechtliche, ökonomische oder 
soziale Aspekte der Mediennutzung zu beziehen.“ (ebd. 2017). Die Medienintegration meint 

die Einbettung und Umsetzung neuartiger Medienangebote in den jeweiligen 

organisatorischen und strukturellen Rahmen. Maßgeblich sind hierbei die Spezifika von 
Betrieben als ein Lernort der beruflichen Bildung.  

Alle drei Determinanten konkretisieren und erweitern sich idealtypisch in folgendem 4-

schrittigen Ablauf: 

• Bedingungen (für mediendidaktisches, medienerzieherisches und 

medienintegrierendes Handeln erkennen und berücksichtigen)  

Beispiel: Ein/e Ausbilder/-in weiß um die alltägliche Mediennutzung ihrer 
Auszubildenden und kann dies bei der Gestaltung betrieblicher Lehr-/Lernprozesse 

berücksichtigen.  

• Ansätze (für mediendidaktisches, medienerzieherisches und medienintegrierendes 

Handeln identifizieren und einschätzen)  
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Beispiel: Ein/e Ausbilder/-in kann berufspädagogische Ansätze zum (multi)medial 
gestützten Lehren und Lernen recherchieren und deren Bedeutung für die Gestaltung 
betrieblicher Lehr-/Lernprozesse einschätzen.  

• Vorhandene Beispiele (für mediendidaktisches, medienerzieherisches und 
medienintegrierendes Handeln identifizieren und einschätzen) 

 Beispiel: Ein/e Ausbilder/-in kennt Praxisbeispiele zum (multi)medial gestützten Lehren 

und Lernen, kann sie einschätzen und für die eigene Gestaltung betrieblicher Lehr-
/Lernprozesse nutzen.  

• Eigene Angebote (für mediendidaktisches, medienerzieherisches und 

medienintegrierendes Handeln entwickeln, umsetzen und bewerten) 

 Beispiel: Ein/e Ausbilder/-in ist in der Lage, eigene mediendidaktische, 
medienerzieherische und medienintegrierende Angebote für die betriebliche 

Ausbildung zu entwickeln, umzusetzen und zu bewerten. (BIBB, 2017)“. 

 

Dieser Ansatz verdeutlicht in groben Strukturen die wesentlichen Aspekte digitaler Bildung 

im Kontext der betrieblichen Ausbildung. Neben diesen strukturellen Überlegungen haben 
die Akteure der Praxis in der Diskussion und Auseinandersetzung folgende inhaltliche 

Aspekte als besonders bedeutsam herausgestellt. Insbesondere die fehlende Sachkenntnis 
im Kontext des Medienrechtes, des Datenschutzes und zur Datensicherheit hemmen den 
Einsatz und die Entwicklung von digitalen Medien und Angeboten in der Ausbildungspraxis 

(Härtel et.al., 2017). Daneben wünscht sich das betriebliche Ausbildungspersonal 

Unterstützung bei der kompetenzorientierten Bewertung von Ausbildungsleistung. Die 
Möglichkeiten, welche die Digitalisierung hier im Bereich individueller Erfassungs- und 

Förderinstrumente bietet, kann bei geeigneter Qualifizierung stärker zum Einsatz kommen. 

Ein weiterer Aspekt für die Vertreter der Praxis ist der Umgang mit problematischen Fällen 
bei der Nutzung sozialer Netzwerke im Ausbildungsalltag. Zum Thema Cybermobbing 

formuliert das Ausbildungspersonal in diesem Zusammenhang einen direkten 

Unterstützungsbedarf bei der Bewältigung problematischer Fälle (vgl. ebd., 2017). 

 

Diese Darstellung von bestehenden Rahmenbedingungen im Zusammenhang mit digitalen 

Veränderungen der Lehr- und Lerntätigkeit im Kontext der betrieblichen Bildung bietet einen 
hinreichenden, wenn auch keinen abschließenden Blick auf den Themenbereich. Jedoch 

werden nach Einschätzung der Autoren die zentralen und wesentlichen Aspekte 

herausgestellt, wodurch eine begründete Einschätzung zu den Auswirkungen getroffen 
werden kann. Gleichwohl muss an dieser Stelle verdeutlicht werden, dass keines der 
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vorgestellten Vorhaben ausschließlich und explizit die Ausbildungssituation im Handwerk als 

Verwertungskontext adressiert. Die Einbettung in die Spezifika der betrieblichen Ausbildung 
im Handwerk erfolgt durch die Einbettung bzw. Berücksichtigung der situativen Kontexte in 

den Formulierungen der Meisterprüfungsverordnung und des Rahmenlehrplans sowie unter 

Berücksichtigung gesammelter Erfahrungen und erhobener Erkenntnisse in vorherigen 
Projekten2. 

2.3 Semantische Verdichtung und Erweiterung zu einem 

Analyseraster 

Die dargestellten Rahmenbedingungen verdeutlichen wesentliche Auswirkungen auf Lehr- 

Lernprozesse durch die digitale Transformation. Alle drei Ansätze eint der Anspruch, 
kompetentes Lehren in digitalen Arbeits- und Lernumgebungen zu ermöglichen – sei es mit 

einer stärkeren Ausrichtung auf den Lernort Schule, sei es mit einer stärkeren Fokussierung 

der betrieblichen Spezifika. Bei allen Ansätzen lassen sich wesentliche Kategorien didaktischen 
Handels erkennen. So formulieren alle drei, mal mehr mal weniger explizit, die Frage nach dem 
(didaktischen) Gegenstandsbereich: 

Wer was wann mit wem wo wie womit warum und wozu lernen soll? (vgl. Jank/ Meyer, 1991).  

Dieser Anspruch bietet die Grundlage für eine übergreifende Zusammenführung in ein 
Analyseraster. Bei dieser Zusammenführung wurden folgende didaktische Kategorien genutzt: 

• Ziel (Was ist das übergreifende Lernziel?), 

• Themen (Welchen Themen sind relevant?), 

• Methode (Wie und Womit soll das Lernen gestaltet werden?), 

• Zielgruppe (Wer sind die Lernenden und was macht diese aus?), 

• Kontrolle/ Prüfung (Wie lässt sich der Kompetenzerwerb diagnostizieren?) und 

• Organisation (Wie wird das Lernen im jeweiligen (institutionellen) Kontext 
organisiert?). 

                                                        
2  Unter anderem ist an dieser Stelle auf das DHI Gemeinschaftsprojekt zur Digitalisierung „Auswirkungen 

der Digitalisierung von Wertschöpfungs- und Marktprozessen auf das Handwerk: Implikationen und 
Schlussfolgerungen“ mit dem Schwerpunkt „Digitalisierung und Berufsbildung im Handwerk – eine Analyse 
der Veränderungen im Feinwerkmechaniker Handwerk“ (vgl. Schumacher/ Rehbold, 2017) sowie die 
Veröffentlichungen des FBH im Projekt Digital gestütztes Lernen in betriebswirtschaftlichen 
Arbeitsprozessen im Handwerk" (DiLiAH) (vgl. Orgas/ Schumacher, 2017) verwiesen, welche die 
handwerksspezifischen Lern- und Arbeitskontexte im Zuge der Digitalisierung beleuchten. 

 

 

 



 

 - 16 - 

Diesen Kategorien wurden die wesentlichen Formulierungen und Forderungen der 

dargestellten Rahmenbedingungen zugeordnet und somit zu einem Raster für die Analyse 
(semantisch) verdichtet (vgl. Abb. XX). 

 

Abbildung 4: Entstehung Analyseraster 

 

Die Darstellung lässt erkennen, dass nicht alle Aspekte, welche bei Bildungsaktivitäten am 

Lernort Betrieb von Bedeutung sind, in den Kompetenzrahmen und Modellen enthalten sind. 

Insbesondere der Aspekt der Organisation betrieblicher Bildung findet sich kaum wieder, 
sodass das Analyseraster um diese Kategorie und die entsprechenden Begriffe erweitert 

werden musste.  

Nach Zusammenführung semantischer Verdichtung und Erweiterung ergaben sich folgende 
Inhalte bzw. Suchbegriffe in den jeweiligen Kategorien: 

 

• Ziele: 
Ziele setzen, Ziele darstellen/kommunizieren, strukturieren, in Reihe bringen/ 
vernetzen, begründen, Pläne, Verläufe, Meilensteine 

• Themen: 

Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, rechtssicher nutzen, sammeln, modifizieren, 
fortschreiben, automatisieren, suchen, schützen, sichern 

• Methode: 
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visualisieren, animieren, simulieren, produzieren, präsentieren, kommunizieren, 
kooperieren, Varianten differenzieren, Medien auswählen 

• Zielgruppe  

Gewohnheiten kennen, Werkzeuge teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 

einschätzen, 

• Kontrolle/ Prüfung  

diagnostizieren, testen, reflektieren, aufzeigen, rückmelden, Änderungsbedarf, 
Revision, Überarbeitung, Konsequenzen 

• Organisation  

organisieren, Qualität sichern, vernetzen, kommunizieren, dokumentieren, entwickeln, 
in den Betrieb implementieren 

 

Diese Suchbegriffe definierten den Soll-Zustand und wurden genutzt, um den aktuellen Ist-
Zustand der Ordnungsmittel (AMVO Teil IV, Rahmenlehrplan IV) zu analysieren und 

Differenz- bzw. Deckungsbereiche auszuweisen. Primär war hierbei eine „Curriculare Lücke“ 

zwischen Anforderungen aus den Rahmenbedingungen (zukunftsorientierte Anforderungen 
der betrieblichen Ausbildungspraxis) und den bestehenden Curricula des Teil IV der 

Meisterqualifizierung im Fokus (siehe Abb. 5). 

 

 

Abbildung 5: Vorgehen Analyse im Fokus einer "Curricularen Lücke" 

 

Die Abbildung verdeutlicht, dass beim Vorgehen die Strukturierungslogik des 

Rahmenlehrplans mit den vier Handlungsfeldern 
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• Ausbildungsvoraussetzungen prüfen und Ausbildung planen (HF 1), 

• Ausbildung vorbereiten und Einstellungen von Auszubildenden durchführen (HF 2), 

• Ausbildung durchführen (HF 3) und 

• Ausbildung abschließen (HF 4) 

leitend war (vgl. FBH, 2010). In den jeweiligen Handlungsfeldern wurden dann die einzelnen 

Unterkapitel, welche in Lernsituationen (1.1, 1.2, 1.3 usw.) die Ziele des Handlungsfeldes 

weiter konkretisieren, eingehender unter der Berücksichtigung des Analyserasters 
untersucht (zur Übersicht siehe Anhang C). Dabei wurden neben den Beschreibungen der 

Lernsituation ebenfalls die dazugehörigen Kompetenzformulierungen und Nennungen der 

Lerninhalte berücksichtigt.  

Wenn diese Analyse eine Deckung von Anforderungen (Soll-Zustand) und dem Ist-Zustand in 

dem Rahmenlehrplan erkennen ließ, wurde geprüft, ob trotzdem ein Hinweis für die 

Vorbereitungsunterlagen notwendig schien, da hier eine Explikation bzw. Konkretisierung 
geboten war. Bei dieser Einschätzung wurden die gängigen Publikationen der 
Meistervorbereitungskurse zur Berufs- und Arbeitspädagogik hinzugezogen3. Gab es eine 

Differenz bzw. Lücke zwischen Soll-Zustand und dem Ist-Zustand in dem Rahmenlehrplan, 
wurde geprüft, im welchem Grad sich die Differenz auswirkt. Hierbei wurde abgeschätzt, ob 

eine Anpassung sich auf den Rahmenlehrplan beschränkte oder sich ebenfalls auf die AMVO-

Formulierungen auswirkte. Bei dieser Abschätzung waren die Ansprüche an die Gestaltung 
von Meisterprüfungsverordnungen leitend. So bewegen sich diese im Spannungsfeld 

zwischen technologieneutralen Beschreibungen mit einer langfristigen Gültigkeit und einer 
hinreichenden Berücksichtigung aktueller und zukünftiger Qualifikationsanforderungen. Wie 
sich dieses Spannungsfeld im Kontext der Digitalisierung darstellt, wird in der 

Ergebnisdarstellung sowie bei den hierauf basierenden Schlussfolgerungen herausgestellt. 

 

3 Ergebnisse  
 

Entsprechend des zuvor herausgestellten Vorgehens bei der Analyse gibt es drei 

Ergebniskategorien: 

                                                        
3  Zu nennen sind hier das von der Verlagsanstalt Handwerk herausgegebene Lehrbuch „Sackmann Teil IV 

„(42. Auflage), das Lehrbuch „der Handwerksmeister“ des Feldhaus Verlags sowie die „Handwerkerfibel“ 
(Band 4) des Holzmann Verlags.  
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• Deckung Anforderungen mit Rahmenlehrplan und AMVO - Keine Anpassung (ggf. 

Empfehlung für Vorbereitungsunterlagen diskutieren) (grün), 

• Keine Deckung Anforderungen mit Rahmenlehrplan aber mit AMVO – Anpassung 

Rahmenlehrplan diskutieren (orange) und 

• Keine Deckung Anforderungen mit Rahmenlehrplan und AMVO – Anpassung AMVO 

und Rahmenlehrplan diskutieren (rot). 

 

Die Darstellung der Ergebnisse folgt der Strukturierung in der AMVO sowie im 

Rahmenlehrplan für den Teil IV (siehe Anhang XX). Tabellarisch werden im Folgenden jeweils 
die Lernsituationen (nahezu deckungsgleich mit den Qualifikationsbeschreibungen in der 

AMVO), Kompetenzen und Lerninhalte mit den Kategorien und Suchbegriffen analysiert. 

Abschließend wird je Lernsituation eine Einschätzung zu dem Deckungsverhältnis von Soll und 
Ist sowie Hinweise zu möglichen Anpassungen gegeben. Die farblichen Markierungen im 

Ampelsystem bieten einen Überblick über den Anpassungsbedarf entsprechend der zuvor 

dargestellten drei Möglichkeiten. 

 

3.1 Handlungsfeld 1: Ausbildungsvoraussetzungen prüfen und 

Ausbildung planen  

(Zeitempfehlung ca. 25 Std.) 

 

Lernsituation 1.1 

 

Abbildung 6: Analyse LS 1.1 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

nein nein nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

nein nein nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

ja Zielgruppenspezifisch 
präsentieren und 
gemeinsam erheben

ja nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

ja Bedürfnisse der 
Zielgruppe kennen und 
analysieren

ja nein

Kontrolle/ Prüfen diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

nein nein nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

nein nein nein

1. Vorteile und Nutzen der 
betrieblichen Ausbildung
1.1 Ziele und Aufgaben der 
Berufsausbildung
1.2 Bedeutung der Ausbildung 
für Jugendliche,
Wirtschaft und Gesellschaft
1.3 Nutzen und Kosten der 
Ausbildung für den Betrieb 

Ziele und Aufgaben der 
Berufsausbildung, insbesondere 
die Bedeutung der beruflichen 
Handlungskompetenz, für 
Branche und Betrieb 
herausstellen. Vorteile und 
Nutzen der Ausbildung für 
Jugendliche, Wirtschaft und 
Gesellschaft beschreiben. 
Nutzen der Ausbildung auch 
unter Berücksichtigung der 
Kosten für den eigenen Betrieb 
begründen.

Vorteile und Nutzen 
betrieblicher Ausbildung 
darstellen und begründen

 1.1
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Die Lernsituation 1.1 (3 Stunden) nimmt die Bewertung und Darstellung der betrieblichen 
Ausbildungsaktivität in den Fokus. Hier werden zwei (oder mehr) Akteure zusammengeführt 

– die betrieblichen Entscheiderinnen und die (zukünftigen) Auszubildenden. Die 

Digitalisierung hat einen Einfluss auf den Lebensbereich dieser. Für die Auszubildenden 
scheinen Technologien und digitale Möglichkeiten als selbstverständlich, die vielleicht nicht 

immer in ausreichendem Maße im Arbeits- und Ausbildungsalltag präsent sind. Sich hierüber 

auszutauschen und entsprechende Konsequenzen im Umgang mit der Zielgruppe abzuleiten 
(z.B. eine spezifische Ansprache) kann in dieser Lernsituation auf Ebene des Rahmenlehrplans 

deutlicher gemacht werden. Die AMVO deckt dies noch in der Breite der Beschreibung ab, 

doch können bei den Kompetenzformulierungen und ggf. Lerninhalten entsprechende 

Hinweise (z.B. Bedürfnisse der Zielgruppe analysieren und kennen) aufgenommen werden, 

um eine stärkere Verschränkung von Bedürfnissen der Auszubildenden und betrieblichen 

Strukturen zu schaffen.  

Lernsituation 1.2 

 

Abbildung 7: Analyse LS 1.2 

 

Die zweite LS 1.2 (4 Stunden) befasst sich mit der Planung des Personaleinsatzes sowie des 

Ausbildungsbedarfes. Somit nimmt diese nach den Auszubildenden wieder verstärkt die 

betrieblichen Entscheidungsprozesse in den Blick. Im Zuge der digitalen Transformation 

werden Qualifikationsbedarfe, Berufsbilder und zukünftige Tätigkeiten in 

Handwerksbetrieben einen immer stärkeren und vor allem schnelleren Wandel erfahren. Um 

die Betriebe zukunftsfähig aufzustellen, ist die Personal- und Ausbildungsplanung ein 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

ja Neue 
Qualifikationanforderun
gen und 
Ausbildungsbereiche 
bzw- berufe kennen 
und Bedarfe 
prognostizieren

ja nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

nein Neue 
Qualifikationanforderun
gen und 
Ausbildungsbereiche 
bzw- berufe kennen 
und Bedarfe 
prognostizieren

ja nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

nein nein nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

nein nein nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

nein nein nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

ja ERP-Syteme bei der 
Ausbildungsplanung 
nutzen und Bedarfe 
prognostizieren

ja nein

 1.2 Betrieblichen 
Ausbildungsbedarf auf
der Grundlage rechtlicher,
tarifvertraglicher und 
betrieblicher
Rahmenbedingungen planen 
sowie
hierzu Entscheidungen 
vorbereiten
und treffen. 

Ausbildungsbedarf auf der 
Grundlage der
Unternehmensentwicklung und 
der betrieblichen
Rahmenbedingungen ermitteln.
Bedeutung der Ausbildung im 
Rahmen der
Personalentwicklung 
herausstellen.
Rechtliche und tarifvertragliche 
Rahmenbedingungen
für Ausbildungsentscheidungen 
heranziehen. 

2. Betrieblicher 
Ausbildungsbedarf und
Rahmenbedingungen der 
Ausbildung
2.1 Personalplanung und 
Ausbildungsbedarf
2.2 Rechtliche 
Rahmenbedingungen der 
Ausbildung
insbesondere 
Berufsbildungsgesetz,
Handwerksordnung, 
Jugendarbeitsschutzgesetz 
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wesentliches Element. Hierzu müssen Bedarfe prognostiziert und adäquate Handlungen 

abgeleitet werden. Die Formulierungen in den Rahmenlehrplänen  greifen dies nach 
Einschätzung der Autoren (noch) nicht hinreichend explizit auf. Insbesondere der Einsatz von 

geeigneten Analyse- und Planungsinstrumenten (z.B. ERP-System der Personalplanung) 

können hier herausgestellt werden, um die betrieblichen (quantitativen und qualitativen) 
Bedarfe erheben und abschätzen zu können. So stellt die AMVO dies noch hinreichend dar, 

doch findet keine ausreichende Konkretisierung im Rahmenlehrplan statt.   

 

Lernsituation 1.3 

 

 

Abbildung 8: Analyse LS 1.3 

 

Die Lernsituation 1.3 (5 Stunden) bettet die betrieblichen Ausbildungsaktivitäten in die 

systemischen Rahmenbedingungen ein. Hier sind nur geringe Auswirkungen der Digitalen 

Transformation zu erkennen bzw. zu erwarten. Gleichwohl werden sich Berufs- und 

Bildungsbiografien stärker ausdifferenzieren und nicht mehr in diesem Maß institutionelle 

und formalisierte Institutionen der Qualifizierung binden. Des Weiteren ist eine Zunahme der 

Verschränkung von allgemeiner und beruflicher Bildung zu erwarten. Diese Aspekte scheinen 

in den Lehrbüchern nicht hinreichend abgebildet, um über entsprechende Pfade der Bildung 

zu informieren und diese auch (bei der Gewinnung von Fachkräften) zu kommunizieren.  

Lernsituation 1.4 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

nein nein nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

nein nein nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

nein nein nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

nein nein nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

nein nein nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

nein nein nein

3. Strukturen und 
Schnittstellen des
Berufsbildungssystems
3.1 Einordnung des 
Berufsbildungssystems in das
deutsche Bildungssystem
3.2 Grundlegende 
Anforderungen an das
Bildungssystem: insbesondere 
Chancengleichheit,
Durchlässigkeit, Transparenz, 
Gleichwertigkeit
3.3 Das duale System der 
Berufsausbildung: Struktur,
Zuständigkeiten, 
Aufgabenbereiche, Kontrolle 

Einbindung des 
Berufsbildungssystems in die
Struktur des Bildungssystems 
beschreiben.
Anforderungen an das 
Bildungssystem für die
Berufsbildung darstellen.
Das duale System der 
Berufsausbildung bezüglich
Struktur, Zuständigkeiten, 
Aufgabenbereichen und
Kontrolle beschreiben. 

Strukturen des 
Berufsbildungssystems
und seine Schnittstellen
darstellen. 

 1.3
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Abbildung 9: Analyse LS 1.4 

 

Die Lernsituation 1.4 (5 Stunden) befasst sich mit der Entstehung von Ausbildungsberufen. 
Zwar wird es hier zweifellos Auswirkungen durch neue Qualifikationsanforderungen geben, 
doch wird dies auf Ebene der betrieblichen Gestaltungsspielräume eine geringere Anpassung 

bewirken. Jedoch kann hier bei der Auswahl der geeigneten Ausbildungsberufe (ähnlich zu LS 

1.2) die Digitalisierung wirken, doch muss abgeschätzt werden, in welcher Lernsituation dies 

berücksichtigt werden soll. Nach Einschätzung der Autoren fokussiert die LS 1.4 primär die 
systemische Rahmung. Insbesondere bei den Flexibilisierungsmöglichkeiten kann die 

Notwendigkeit von digitalen Unterstützungsangeboten auf Ebene der 

Vorbereitungsunterlagen hervorgehoben werden. 

 

Lernsituation 1.5 

 

Abbildung 10: Analyse LS 1.5 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

ja Qualifikationsbedarfe 
(siehe 1.2)

nein nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

nein nein nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

nein nein nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

nein nein nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

nein nein nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

ja (digitale) Möglichkeiten 
der 
Binnendiffernzierung 
und Flexibilisierung

nein nein

4. Auswahl von 
Ausbildungsberufen
4.1 Entstehung und 
Verzeichnis staatlich 
anerkannter
Ausbildungsberufe
4.2 Struktur, Funktionen, Ziele 
von
Ausbildungsordnungen
4.3 Ausbildungsmöglichkeiten 
im Betrieb 

Entstehung staatlich 
anerkannter Ausbildungsberufe
beschreiben.
Aufbau und Verbindlichkeit von
Ausbildungsordnungen beachten 
und darstellen.
Funktionen und Ziele von 
Ausbildungsordnungen
beschreiben.
Ausbildungsberufe für den 
Betrieb anhand von
Ausbildungsordnungen 
bestimmen und
Flexibilisierungsmöglichkeiten 
nutzen. 

Ausbildungsberufe für den 
Betrieb
auswählen und Auswahl 
begründen.

 1.4 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

ja nein nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

ja nein nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

ja ändernde 
Anforderungen der 
Medienkompetenz

nein nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

ja nein nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

ja nein nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

ja Vernetzung in 
kooperativen Modellen

nein nein

 1.5 Eignung des Betriebes für die
Ausbildung in angestrebten
Ausbildungsberufen prüfen,
insbesondere unter 
Berücksichtigung
von Ausbildung im Verbund,
überbetrieblicher und
außerbetrieblicher 
Ausbildung.

Persönliche und fachliche 
Eignung für das Einstellen
und Ausbilden klären und 
Möglichkeiten zur
Beseitigung von 
Ausbildungshemmnissen 
darstellen.
Eignung der Ausbildungsstätte 
für die Durchführung
der Ausbildung prüfen und ggf. 
erforderliche
Maßnahmen zur Herstellung der 
Eignung darstellen.
Notwendigkeit für 
Ausbildungsmaßnahmen
außerhalb der Ausbildungsstätte 
erkennen und
geeignete Möglichkeiten 
bestimmen.
Möglichkeiten der Kammern und 
Innungen zur
Unterstützung der Betriebe in
Ausbildungsangelegenheiten 
beschreiben.
Die Aufgaben der zuständigen 
Stelle zur
Überwachung der Eignung 
erläutern, Folgen bei
Verstößen überblicken und 
Gründe für den Entzug
der Ausbildungsberechtigung 
kennen. 

5. Eignung für die Ausbildung
5.1 Persönliche und fachliche 
Eignung nach BBiG und
HwO, Ausbildungshemmnisse
5.2 Eignungskriterien der 
Ausbildungsstätte
5.3 Außerbetriebliche 
Ausbildung und
Verbundausbildung
5.4 Aufgaben der 
Handwerksorganisationen
(Kammer, Innung) zur 
Unterstützung der
Ausbildung
5.5 Ordnungswidrigkeiten und 
Entzug der
Ausbildungsberechtigung
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In der Lernsituation 1.5 (4 Stunden) sind in allen Kategorien der Analyse Auswirkungen zu 
erwarten. So werden sich Anforderungen der Verbundausbildung, Möglichkeiten der 

Ausbildung außerhalb der Ausbildungsstätte und konkret bei der medienkompetenten 

Vermittlung verändern. Die Veränderungen der Ziele, Methoden und z.B. der Formen der 
Organisation sind aber aktuell noch nicht Gegenstand der gesetzlichen Vorgaben. So kann in 

diesen Lernsituationen (noch) keine Anpassung vorgenommen werden. Sie bietet aber Anlass, 

diese gesetzlichen Rahmenbedingungen in den Blick zu nehmen, dies ist jedoch nicht Ziel 
dieser Analyse. 

 

  

 

 

 

Lernsituation 1.6 

 

Abbildung 11: Analyse LS 1.6 

 

Die Lernsituation 1.6 behandelt in zwei Stunden die Prüfung und den Einsatz von 
berufsausbildungsvorbereitenden Maßnahmen. Hierbei ist im Zuge der digitalen Veränderung 

von Lebens-, Lern- und Arbeitswelten eine stärkere Flexibilisierung und höhere Heterogenität 

zu erwarten. Die Anforderung der Zielgruppe und die Anforderung der betrieblichen 
Tätigkeiten werden sich verändern und so werden bei der Passung dieser Anforderungen 

verstärkt digitale Unterstützungsangebote und -formate zum Einsatz kommen. Hierfür 

müssen Eingangsqualifikationen erhoben werden und geeignete Methoden der 

Nachqualifizierung für die Zielgruppe abgeleitet werden. Diese Anforderungen lassen sich 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

nein nein nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

nein nein nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

ja Digitale 
Unterstützungsangebote

ja nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

ja nein nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

ja Digitale 
Erhebungsinstrumente

Ja nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

ja nein nein

 1.6  Möglichkeiten des Einsatzes 
von
berufsausbildungsvorbereiten
den
Maßnahmen prüfen und 
bewerten. 

Zielgruppenspezifische 
berufsvorbereitende
Maßnahmen für die 
Ausbildungsplanung darstellen
und Auswahl begründen.
Bedeutung berufsvorbereitender 
Maßnahmen für die
Nachwuchsgewinnung 
beurteilen und
Fördermöglichkeiten angeben.
Möglichkeiten der betrieblichen 
Umsetzung
berufsvorbereitender 
Maßnahmen klären. 

6. Berufsvorbereitende 
Maßnahmen
6.1 Zielgruppen, 
Voraussetzungen und 
rechtliche
Grundlagen für 
berufsvorbereitende 
Maßnahmen
6.2 Bedeutung 
berufsvorbereitender 
Maßnahmen und
Fördermöglichkeiten
6.3 Inhaltliche Strukturierung 
berufsvorbereitender
Maßnahmen 
(Qualifizierungsbausteine)
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zwar unter die Formulierungen in der AMVO subsumieren, doch können diese auf Ebene des 

Rahmenlehrplans ergänzt werden. So kann der Einsatz von (digitalen) Angeboten nur dann 
geprüft und beurteilt werden, wenn diese im Fokus der Vorteile für die Zielgruppe und den 

Betrieb hinreichend beleuchtet werden. In den exemplarischen Vorbereitungsunterlagen 

finden sich keine Hinweise hierauf. Des Weiteren scheint der Umfang von zwei Stunden im 
Zuge der zunehmenden Bedeutung relativ gering. 

 

Lernsituation 1.7 

 

 

Abbildung 12: Analyse LS 1.7 

 

Die Lernsituation 1.7 (2 Stunden) thematisiert die innerbetriebliche Aufgabenverteilung der 

Ausbildungsaktivitäten unter Berücksichtigung aller Beteiligten. Wie schon beschrieben, 
verändert sich die Zielgruppe stetig. In der Organisation der betrieblichen Ausbildung sollte 

dies als Anforderung der Zielgruppe Berücksichtigung finden. Um hier aktuell und 

zukunftsfähig zu sein, können Modelle gewählt und entwickelt werden, welche neben dem 
klassischen Bild vom Meister und Lehrling Mehrwerte schaffen. So können Patenprogramme 

zwischen Auszubildenden Akzeptanz innerhalb der Peer-Group schaffen oder gezielt 

Mitarbeiter als zukunftsorientierte Ausbilder qualifiziert werden. Hierbei scheint die 
permanente Qualifizierung des betrieblichen Ausbildungspersonals unerlässlich. Die 

Behandlung und Diskussion dieses Themenkomplexes scheint im Umfang von zwei Stunden 

relativ knapp.   

 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

nein nein nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

Ja nen nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

nein nein nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

Ja nein nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

nein nein nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

Ja ERP- Syteme bei der 
Planung nutzen/ 
Unterstützungsangebote 
für Betriebliches 
Ausbildungspersonal

ja Nein

 1.7  Innerbetriebliche 
Aufgabenverteilung
für die Ausbildung unter
Berücksichtigung von 
Funktionen
und Qualifikationen der an 
der
Ausbildung Mitwirkenden
koordinieren. 

Aufgaben und 
Verantwortungsbereiche der an 
der
Ausbildung Mitwirkenden 
bestimmen.
Funktion und Aufgaben des 
Ausbilders im
Spannungsfeld unterschiedlicher 
Erwartungen
darstellen.
Aufgaben mitwirkender 
Fachkräfte klären und deren
Einbindung in die Ausbildung 
abstimmen. 

7. Aufgaben und 
Verantwortungsbereiche der 
an der
Ausbildung Mitwirkenden
7.1 Abgrenzung: Ausbildender, 
Ausbilder,
Ausbildungsbeauftragte
7.2 Funktion und Aufgaben 
des Ausbilders
7.3 Funktion, Aufgaben und 
Voraussetzungen der
mitwirkenden 
Ausbildungsbeauftragten
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3.2 Handlungsfeld 2: Ausbildung vorbereiten und Einstellung von 

Auszubildenden durchführen  

(Zeitempfehlung ca. 23 Std.) 

 

Lernsituation 2.1 

 

Abbildung 13: Analyse LS 2.1 

 

Die erste Lernsituation (LS 2.1) des zweiten Handlungsfeldes greift in 5 Stunden die 

Anforderungen der Erstellung eines betrieblichen Ausbildungsplanes auf. Bei dieser Erstellung 

und Umsetzung im Betrieb lassen sich Auswirkungen in allen Kategorien erwarten. Ziele und 
Themen werden sich neu darstellen und strukturieren. Im Zuge der Digitalisierung wird es eine 

zentrale Kompetenz sein, Gesamtzusammenhänge zu verstehen und sich bzw. seine Arbeit in 

größeren Kontexten zu verorten. So wird es eine wesentliche Aufgabe der betrieblichen 
Ausbildungsplanung sein, einen Überblick über den gesamten Arbeits- und Geschäftsprozess 

der Leistungserstellung zu geben, um sowohl die Komplexität als auch Relevanz zu begreifen. 

Dies erfolgt in zunehmend abstrakten und z.T. virtuellen Bereichen, wodurch die 
Anforderungen an die digitalen Planungs- und Unterstützungsinstrumente steigen werden. 

Diese sind nicht nur als Gegenstand der Vermittlung, sondern auch bei der Organisation 

ebendieser von steigender Bedeutung. Die Formulierungen der AMVO lassen es in der 
bestehenden Breite zu, jedoch kann sich dies im Rahmenlehrplan sowie in den 

Vorbereitungsunterlagen stärker konkretisieren. 

 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

Ja Aktuelle ggf. digitalisierte 
GP berücksichtigen, 
Kompelxität

Ja nein 

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

Ja Ja nein 

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

Ja  Digitale Planungs- und 
Unterstützungsmedien 
nutzen

Ja nein 

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

Ja Qualität der Ausbildung 
stärken

Ja nein 

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

Ja Ja nein 

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

Ja Digital Planen und 
kommunizieren

Ja nein 

 2.1 Auf der Grundlage einer
Ausbildungsordnung einen
betrieblichen Ausbildungsplan
erstellen, der sich 
insbesondere an
berufstypischen Arbeits- und
Geschäftsprozessen 
orientiert. 

Bedeutung, Ziel und Inhalt eines 
betrieblichen
Ausbildungsplans für eine 
geordnete Ausbildung
begründen.
Die für die Ausbildungsplanung 
relevanten Inhalte
der Ausbildungsordnung 
herausstellen.
Bezug zwischen der sachlichen 
und zeitlichen
Gliederung im 
Ausbildungsrahmenplan und den
Arbeits- und 
Geschäftsprozessen des 
Betriebes
herstellen.
Betrieblichen Ausbildungsplan 
unter
Berücksichtigung spezifischer 
betrieblicher
Anforderungen und individueller
Lernvoraussetzungen erstellen; 
zeitliche und
organisatorische 
Rahmenbedingungen der
unterschiedlichen Lernorte 
beachten.
Umsetzung von 
Ausbildungsplänen überwachen
und Pläne ggf. anpassen. 

1. Betrieblicher 
Ausbildungsplan
1.1 Rechtliche Grundlage, 
Planungsbedarf und
Grenzen der 
Ausbildungsplanung
1.2 Ausbildungsordnung als 
Grundlage des
betrieblichen 
Ausbildungsplanes
1.3 Bedeutung berufstypischer 
Arbeits- und
Geschäftsprozesse und 
individueller
Lernvoraussetzungen für die 
Erreichung der
Ausbildungsziele
1.4 Kriterien für die Erstellung 
und Anpassung eines
betrieblichen 
Ausbildungsplanes 
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Lernsituation 2.2 

 

 

Abbildung 14: Analyse LS 2.2 

Beim Themenbereich der betrieblichen Mitbestimmung in Lernsituation 2.2 (3 Stunden) 

lassen sich in den Kategorien kaum bedeutsame Auswirkungen im Zuge der digitalen 

Transformation erkennen. Einzig die Berücksichtigung neuartiger Anforderungen an die 
betrieblichen Strukturen (z.B. räumliche sowie zeitliche Entgrenzung oder Eingrenzung?) und 

die Organisation der Mitbestimmung unter Verwendung digitaler Organisations- und 
Erhebungsinstrumente sind hier zu nennen. Diese Anforderungen lassen sich jedoch in den 
bestehenden Formulierungen der AMVO sowie des Rahmenlehrplans unterbringen.  

 

Lernsituation 2.3 

 

Abbildung 15: Analyse LS 2.3 

 

In der Lernsituation 2.3 (4 Stunden) wird die Lernortkooperation behandelt. Hierzu wird der 

Nutzen herausgestellt und konkrete Möglichkeiten aufgezeigt. Die Möglichkeiten, welche 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

ja Arbeitnehmerrechte 
wahren,  Entgrenzung, 

nein nein 

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

nein nein nein 

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

nein nein nein 

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

nein nein nein 

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

nein nein nein 

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

ja Digitale Organisations- 
und 
Erhebungsinstrumente

nein nein 

2. Mitbestimmungsrechte in 
der Berufsbildung
2.1 Mitbestimmungsrechte 
der betrieblichen
Interessenvertretung
2.2 Mitwirkungsmöglichkeiten 
der Jugend- und
Auszubildendenvertretung 

Möglichkeiten der betrieblichen
Interessenvertretung in der 
Berufsbildung
beschreiben.
Mitwirkungsmöglichkeiten der 
Jugend- und
Auszubildendenvertretung im 
Bereich der
Berufsbildung darstellen. 

 Möglichkeiten der 
Mitwirkung und
Mitbestimmung der 
betrieblichen
Interessenvertretungen in der
Berufsbildung darstellen und
begründen. 

 2.2

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

Ja Übergreifend darstellen 
und verknüpfen

Ja nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

Ja Ja nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

Ja Formen des 
kollaborativen Arbeiten 
und Lernen nutzen

Ja nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

Ja Ja nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

Ja Zeit und 
Ortsunhanghängig Prüfen

Ja nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

Ja Digitale 
Vernetzungsformen 
nutzen

Ja nein

3. Kooperationspartner in der 
Ausbildung
3.1 Netzwerk wesentlicher 
Kooperationspartner in der
Ausbildung
3.2 Möglichkeiten der 
Lernortkooperation 

Nutzen von 
Kooperationsnetzwerken,
insbesondere Berufsschule, 
überbetriebliche
Bildungsstätte, Berater in 
Kammer und Innung
sowie Arbeitsagentur, 
beschreiben.
Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit mit den an der
Ausbildung beteiligten 
Kooperationspartnern
klären. 

Kooperationsbedarf ermitteln 
und
inhaltliche sowie 
organisatorische
Abstimmung mit 
Kooperationspartnern,
insbesondere der 
Berufsschule,
durchführen. 

 2.3
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digitale Technologien, Methoden und Instrumente bieten, sind hier von besonderer 

Bedeutung. Sie bieten die Chance, Lernortkooperation weiter auszugestalten und somit die 
Dualität bzw. Trialität der betrieblichen Fachausbildung zu stärken. (Lern-) Ziele aus der 

beruflichen Schule können mit denen der Überbetrieblichen Bildungsstätten verknüpft 

werden. Mit Hilfe digitaler Kommunikations- und Organisationsmethoden kann der Betrieb 
wesentlich stärker mit den schulischen Lehrplänen verschränkt werden. Formen des 

kollaborativen Arbeitens können hier, aber auch bei der Vernetzung von Betrieben 

untereinander zum Einsatz kommen. Lehr-, Lern- und Prüfungssituationen können zeit- und 
ortsunabhängig gestaltet werden und so an die Lebenswirklichkeit insbesondere in strukturell 

schwachen Regionen mit einer fehlenden Infrastruktur in der Fläche anknüpfen4. Diese 

Möglichkeiten finden sich in der aktuellen Formulierung des Rahmenlehrplans nicht 

hinreichend wieder, sodass eine Konkretisierung und Erweiterung zu prüfen ist. Ebenfalls 

scheint den Umfang von 4 Stunden für diesen bedeutsamen Themenkomplex nicht 

ausreichend.  

Lernsituation 2.4 

 

Abbildung 16: Analyse LS 2.4 

Die Lernsituation 2.4 thematisiert in 4 Stunden die Gewinnung und Auswahl von geeigneten 
Auszubildenden. Auswirkungen sind hier insbesondere bei der zielgruppenspezifischen 
Auswahl von geeigneten Methoden der Gewinnung zu erwarten. Hierfür ist es von zentraler 

Bedeutung, die Anforderungen der Zielgruppen in diesem Komplex zu kennen, um diese dann 
entsprechend berücksichtigen zu können. Diese Anforderungen können in den 
Formulierungen des Rahmenlehrplanes deutlicher hervorgehoben werden. Stehen 

Interessenten zur Verfügung, so kann die Eignung unter Verwendung digitaler Diagnostik- und 

                                                        
4 Hier sei auf das Projekt zur digital vernetzten Lehre am Institut verwiesen, welches eben jene Möglichkeiten 

und Chance näher beleuchtet (vgl. Schumacher/ Buschfeld 2017). 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

nein nein nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

nein nein nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

ja Zielgruppenspezifisch ja nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

ja Digitale Afiinität ja nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

ja Digitale 
Diagnostikinstrumente

nein nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

ja E- Assesment Center 
durchführen

nein nein

 2.4 Kriterien und Verfahren zur 
Auswahl
von Auszubildenden auch 
unter
Berücksichtigung ihrer
Verschiedenartigkeit 
anwenden. 

Möglichkeiten zur Anwerbung 
von
Ausbildungsinteressenten 
darstellen und bewerten.
Anforderungen des 
Ausbildungsberufs und
Eignungsvoraussetzungen als 
Auswahlkriterien
herausstellen.
Geeignete Verfahren zur 
Auswahl von Bewerbern
unter Berücksichtigung 
unterschiedlicher
Bewerbergruppen anwenden 
und rechtliche
Regeln beachten.
Ausbildungsbewerbern die mit 
der Ausbildung
verbundenen 
Berufslaufbahnperspektiven
aufzeigen.

4. Planung und Durchführung 
von Einstellungsverfahren
4.1 Möglichkeiten zur 
Anwerbung von
Ausbildungsinteressenten
4.2 Kriterien für die 
Bewerberauswahl
4.3 Verfahren für die 
Bewerberauswahl
4.4 Berufslaufbahn und 
Karrieremöglichkeiten 
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Assessment-Verfahren überprüft und organisiert werden. Hier finden sich keine Hinweise in 

den berücksichtigten Lehrbüchern, wodurch geeignete Hinweise notwendig scheinen. 

Lernsituation 2.5 

 

Abbildung 17: Analyse Lernsituation 2.5 

Die Lernsituation 2.5 (4 Stunden) befasst sich mit den primär formalen Anforderungen, welche 

beim Abschluss eines Ausbildungsvertrages von Bedeutung sind. Auswirkungen lassen sich 

hier kaum erkennen. Einzig die Wahrung von Aspekten des Datenschutzes ist im Kontext der 
Speicherung und Archivierung personenbezogener Daten von besonderer Dringlichkeit. Eine 

Anpassung des Rahmenlehrplasn und der AMVO scheint nicht notwendig. 

Lernsituation 2.6 

 

Abbildung 18: Analyse LS 2.6 

 

Im Lernfeld 2.6 (3 Stunden) sind bei den Anforderungen einer teilweisen Ausbildung im 

Ausland keine besonderen Auswirkungen der Digitalisierung zu erwarten, so dass die 
bestehenden Formulierungen ausreichend erscheinen. 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

nein nein nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

ja Datenschutz 
berücksichtigen

nein nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

nein nein nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

nein nein nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

nein nein nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

nein nein nein

 2.5  Berufsausbildungsvertrag 
vorbereiten
und abschließen sowie die 
Eintragung
bei der zuständigen Stelle
veranlassen. 

Wesentliche Inhalte eines 
Ausbildungsvertrages
darstellen; Ausbildungsvertrag 
abschließen.
Rechte und Pflichten des 
Ausbildenden und des
Auszubildenden aus dem 
Vertrag darstellen.
Voraussetzungen für die 
Eintragung des
Ausbildungsvertrages in die 
Lehrlingsrolle
erläutern; Antrag auf Eintragung 
in das
Ausbildungsverzeichnis stellen.
Auszubildende bei Berufschule 
anmelden.
Möglichkeiten und Grenzen der 
Beendigung,
insbesondere der Kündigung 
eines
Ausbildungsverhältnisses 
beschreiben. 

5. Abschluss des 
Ausbildungsvertrages
5.1 Rechtliche Grundlagen 
und Inhalte des
Ausbildungsvertrages
5.2 Rechte und Pflichten des 
Ausbildenden und des
Auszubildenden
5.3 Eintragung in die 
Lehrlingsrolle
5.4 Anmeldung bei der 
Berufsschule
5.5 Rechtliche Möglichkeiten 
der Kündigung sowie der
Beendigung von 
Ausbildungsverhältnissen 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

nein nein nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

nein nein nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

nein nein nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

nein nein nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

nein nein nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

nein nein nein

 2.6 Möglichkeiten prüfen, ob 
Teile der
Berufsausbildung im Ausland
durchgeführt werden können. 

Vorteile und mögliche Risiken 
von
Ausbildungsabschnitten im 
Ausland für
Auszubildende und den Betrieb 
abwägen.
Rechtsgrundlagen für die 
Entscheidungsfindung
zur Durchführung von 
Ausbildungsteilen im
Ausland heranziehen.
Formen der Berufsausbildung in 
anderen
europäischen Ländern bei der 
Planung des
Auslandsaufenthaltes beachten.
Beratungs- und 
Unterstützungsmöglichkeiten 
für
die Durchführung von 
Auslandsaufenthalten
darstellen.
Dokumentation von 
Auslandsaufenthalten
nachvollziehen. 

6. Ausbildungsteile im 
Ausland
6.1 Vorteile, mögliche Risiken 
und rechtliche
Grundlage für 
Ausbildungsteile im Ausland
6.2 Berufsausbildung in 
anderen europäischen
Ländern
6.3 Beratungs- und 
Unterstützungsmöglichkeiten 
für
die Realisierung von 
Ausbildungsteilen im Ausland
6.4 Dokumentation von 
Auslandsaufenthalten 
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3.3 Handlungsfeld 3: Ausbildung durchführen 

(Zeitempfehlung ca. 52 Std.) 

 

Lernsituation 3.1 

 

Abbildung 19: Analyse LS 3.1 

 

In der Lernsituation 3.1 (10 Stunden) werden zu Beginn des Handlungsfelds III die 

wesentlichen pädagogischen und didaktischen Voraussetzungen für eine erfolgreiche 
Ausbildung gelegt. So werden hier individuelle Lernvoraussetzungen berücksichtigt und 

entsprechende Konsequenzen für die Gestaltung der betrieblichen Ausbildung gelegt. Lehr- 

und Lerntechniken werden übergreifend besprochen und allgemeine Prinzipien 
pädagogischen Handelns am Lernort Betrieb dargestellt. Im Zuge der Digitalisierung lassen 

sich hier Auswirkungen in allen Kategorien erwarten. Sollen individuelle Zieldimensionen der 
jeweiligen Ausbildung bestimmt werden, können Meisterinnen digitale Instrumente der 
Eingangsqualifikationen, des Lernstands und des Lernverlaufes nutzen, um ggf. differenzierte 

Unterstützungsangebote im Betrieb zur Verfügung zu stellen. Hierbei sind die Ansprüche und 
Lerngewohnheiten der Zielgruppe zu beachten und adäquate (digitale) Methoden zu nutzen. 
Dies kann Teil einer zukunftsfähigen betrieblichen Lernkultur sein, wobei die Bereitstellung 

der notwendigen IT-Infrastruktur (z.B. digital vernetzte Endgeräte, betriebsinterne Server 
und Cloudlösungen, usw.) von hoher Bedeutung ist. Jedoch sind in diesem Kontext nicht 
einzig die vermeintlichen Chancen im Zuge der digitalen Transformation zu beachten. Von 

ebenso hoher Bedeutung ist es, Auswirkungen auf das Lernen im Betrieb kritisch zu 
reflektieren. Exemplarisch ist die Wahrung der Vermittlung beruflicher Grundfertigkeiten zu 

nennen, auch wenn diese ggf. im Zuge der Automatisierung von gleichbleibender Bedeutung 

sind. Ein weiterer Aspekt ist der bereits angesprochene Blick auf den gesamten 
handwerklichen Leistungserstellungsprozess. Im Zuge digitaler Möglichkeiten (z.B. 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

ja Digitale Instrumente der 
Lernstanderhebenung 
bzw. des Lernverlaufes 
kennen und nutzen

ja Nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

ja nein Nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

ja Digitale 
Unerstützungsmöglichkei
ten, IT Infrastruktur

ja Nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

ja Ansprüche der Zielgruppe 
erheben und 
berücksichtigen

ja Nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

ja permanente 
Lernfortschrittskontrolle

ja Nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

ja Digitale 
Unterstützungsmöglichke
iten

ja Nein

 3.1 Lernförderliche Bedingungen 
und
motivierende Lernkultur 
schaffen,
Rückmeldung geben und 
empfangen. 

Individuelle Voraussetzungen 
der Auszubildenden
für die Gestaltung von 
Lernprozessen
berücksichtigen.
Entwicklung einer Lernkultur des 
selbst
gesteuerten Lernens 
unterstützen sowie die Rolle
des Ausbilders als Lernbegleiter 
reflektieren.
Lernen durch Beachtung 
grundlegender
didaktischer Prinzipien fördern.
Lernprozesse durch 
Zielvereinbarung, Stärkung
der Motivation und 
Transfersicherung unterstützen.
Lernen durch Vermittlung von 
Lern- und
Arbeitstechniken sowie durch 
geeignete
Rahmenbedingungen fördern.
Lernergebnisse ermitteln und 
dem Auszubildenden
seine Kompetenzentwicklung 
durch geeignetes

1. Lernvoraussetzungen, 
Lernförderung und Lernkultur
1.1 Lernen, Lernkompetenz, 
Lernkultur des
selbstgesteuerten Lernens
1.2 Der Ausbilder als 
Lernbegleiter
1.3 Didaktische Prinzipien zur 
Lernförderung
1.4 Phasen und 
Fördermöglichkeiten des
Lernprozesses,
Lernziele vereinbaren,
Motivation stärken,
Lernerfolge sichern
1.5 Lern- und 
Arbeitstechniken, 
Rahmenbedingungen
1.6 Feedback-Möglichkeiten 
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Cyberphysische Produktionsprozesse) ist zu erwarten, dass Arbeitsbereiche und Handlungen 

zunehmend kleinteiliger und geschlossener strukturiert sein werden. Der Blick für den 
Gesamtprozess scheint auch im Zuge der Relevanz der eigenen Lern- und Arbeitshandlungen 

von Bedeutung. Hier und in den zuvor erwähnten Bereichen können die Formulierungen im 

Rahmlehrplan expliziter werden.   

 

Lernsituation 3.2 

 

 

Abbildung 20: Analyse LS 3.2 

 

In der Lernsituation 3.2 werden im Umfang von vier Stunden die Anforderungen bei der 

Gestaltung der Probezeit während der Ausbildung behandelt. Auswirkungen sind hier im 

Bereich der Nutzung digitaler Tools (z.B. Simulationen), bei der Erhebung der 

Eingangsqualifikation als auch bei der zeitlich-räumlichen Organisation und Dokumentation 

möglich. Jedoch wurden diese bereits thematisiert bzw. besitzen nicht die hohe Bedeutung, 

welche eine Konkretisierung auf Ebene des Rahmenlehrplans notwendig erscheinen lässt.   

 

Lernsituation 3.3 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

nein Nein Nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

nein Nein Nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

ja Digitale 
Unterstützungsmöglichke
iten bei der Erhebung von 
Eingangsqualifikationen

Nein Nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

nein Nein Nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

nein Nein Nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

ja Digitale 
Unterstützungsmöglichke
iten bei der zeitlich, 
räumllichen Organisation 
und Dokumentation

Nein Nein

 3.2 Probezeit organisieren, 
gestalten und
bewerten. 

Inhaltliche und organisatorische 
Gestaltung der
Probezeit festlegen und 
rechtliche Grundlagen
beachten.
Lernaufgaben zur Ermittlung von 
Eignung und
Neigung des Auszubildenden für 
die Probezeit
auswählen.
Die Einführung des 
Auszubildenden in den Betrieb
planen.
Entwicklung des Auszubildenden 
während der
Probezeit bewerten und mit 
dem Auszubildenden
rückkoppeln, Durchführung und 
Ergebnis der
Probezeit bewerten. 

2. Gestaltung der Probezeit
2.1 Einführung des 
Auszubildenden in den Betrieb
2.2 Bedeutung, Gestaltung 
und Auswertung der
Probezeit 
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Abbildung 21: Analyse LS 3.3 

 

In der Lernsituation 3.3 (5 Stunden) ist ähnlich wie in der LS 2.1 und 3.1 die prozessweite 

Kompetenzvermittlung von zentraler Bedeutung. Hier gilt es, wie bereits zuvor 

herausgestellt, geeignete Methoden und Formate zu wählen, um dies im Sinne einer 

umfassenden Ausbildung zu gewährleisten. Nur so kann die Relevanz der eigenen Arbeit 
hinreichend erfasst und z.B. bei der betriebsweiten Abstimmung über die jeweiligen 

Arbeitsschritte hinweg genutzt werden. In Abhängigkeit der Berücksichtigung in den zuvor 

erwähnten Lernsituationen kann hier eine Erweiterung des Rahmenlehrplans diskutiert 
werden.  

 

Lernsituation 3.4 

 

Abbildung 22: Analyse LS 3.4 

 

In der Lernsituation 3.4 (8 Stunden), welche die Ausbildungsmethoden und -medien in Fokus 

nimmt, sind wesentliche Auswirkungen durch die Digitalisierung zu erwarten. Zum einen 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

ja nein nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

ja Prozessweiten Einblick 
gewährleisten

Ja nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

ja praxisnahe und 
umfassende 
Arbeitsaufgaben 
modellieren

Ja nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

ja nein nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

ja nein nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

ja nein nein

 3.3 Aus dem betrieblichen
Ausbildungsplan und den
berufstypischen Arbeits- und
Geschäftsprozessen 
betriebliche Lernund
Arbeitsaufgaben entwickeln 
und
gestalten. 

Bedeutung des Lernens in 
Auftrags- und
Geschäftsprozessen 
herausstellen.
Ausbildungsplan sowie Arbeits- 
und
Geschäftsprozesse analysieren 
und hieraus
geeignete Lern- und 
Arbeitsaufgaben gestalten.
Auszubildende unter 
Berücksichtigung individueller
Voraussetzungen in 
Arbeitsaufgaben einbinden. 

3. Ausbildung in 
berufstypischen Auftrags- und
Geschäftsprozessen
3.1 Methodenkonzept der 
auftrags- und
geschäftsprozessorientierten 
Ausbildung
3.2 Auswahl geeigneter 
Arbeitsaufgaben und
Einbindung der 
Auszubildenden
3.3 Gestaltung von Lern- und 
Arbeitsaufträgen 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

Ja Anforderungen an 
digitalisierte 
Arbeitsprozesse

Ja nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

Ja Anforderungen an 
digitalisierte 
Arbeitsprozesse

Ja nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

Ja Digitale Methoden Ja nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

Ja Digitale 
Lerngewohnheiten

Ja nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

Ja Permanente 
Lernfortschrittskontrolle

Ja nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

Ja digitale Lerntagebücher 
einsetzen 

Ja nein

 3.4  Ausbildungsmethoden und -
medien
zielgruppengerecht 
auswählen und
situationsspezifisch 
einsetzen. 

Wesentliche 
Ausbildungsmethoden und 
deren
Einsatzmöglichkeiten darstellen.
Kriterien für die Auswahl von 
Methoden
beschreiben; Methodenauswahl 
begründen.
Lehrgespräch und 
Arbeitsunterweisung planen und
bewerten.
Methodische Gestaltung von 
Ausbildungsinhalten
zielgruppengerecht planen, 
umsetzen und
bewerten.
Funktion von 
Ausbildungsmedien und -mitteln
beschreiben und diese 
methodengerecht
auswählen.
Einsatz von E-Learning für die 
Ausbildung
beurteilen.

Ausbildungsmethoden und 
Medien
4.1 Überblick über 
Ausbildungsmethoden und
Kriterien für die 
Methodenwahl
4.2 Planung und Realisierung 
von Lehrgesprächen
und Arbeitsunterweisungen
4.3 Präsentation einer 
Ausbildungssituation
4.4 Funktionen und Auswahl 
von Ausbildungsmedien
4.5 E-Learning in der 
Ausbildung
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werden sich die Arbeitsprozesse verändern, wodurch es auch auf einer inhaltlichen Ebene zur 

Auseinandersetzung mit digitalen Kompetenzen kommt, für welche geeignet qualifiziert 
werden muss. Hier verändern sich Ziele und Themen. Auf einer zweiten Ebene muss das 

betriebliche Ausbildungspersonal medienkompetent den Einsatz geeigneter Lehr- und 

Lernmethoden beurteilen und diese zum Einsatz im Betrieb bringen. Hier spannt sich die 
gesamte Breite der Anforderungen der Medienkompetenz auf. Inhalte müssen zielgruppen- 

und verwendungsgerecht produziert, animiert, simuliert und präsentiert werden. Hierbei sind 

die digitalen Lerngewohnheiten der Zielgruppe zu berücksichtigen. Instrumente der 
permanenten Lernfortschrittskontrolle u.a. digitale Lerntagebücher können die Umsetzung 

und Organisation im Betrieb erleichtern. Als ein zentrales Lernziel in digitalen Arbeitswelten 

kann hier die Entwicklung einer persönlichen Innovationsfähigkeit genannt werden. Der 

permanente Wandel an Anforderungen, welcher nach stetig veränderten Inhalten und 

Techniken verlangt, ist Grundanspruch der digitalen Transformation. Hier gilt es, die 

Auszubildenden adäquat vorzubereiten. Diese Kompetenzanforderung an Meisterinnen 

überschreitet die bestehende Formulierung „Einsatz von E-Learning für die Ausbildung 

beurteilen“, vielmehr ist hier eine breite Integration digitaler Lehr-, Lern-, Diagnose- und 
Organisationsinstrumente in alle Bereiche der Ausbildung zu leisten. Eine Erweiterung der 

bestehenden Formulierung im Rahmenlehrplan ist daher dringend zu diskutieren.   

 

Lernsituation 3.5 

 

Abbildung 23: Analyse LS 3.5 

In der Lernsituation 3.5 (3 Stunden) sind bei Einsatz ausbildungsunterstützender Angebote 
insbesondere bei der Diagnostik und bei den konkreten Hilfen Veränderungen zu erwarten. 

Digitale Technologien und Instrumente bieten hier Möglichkeiten der individuellen 

Unterstützung (z.B. zusätzliche digitale Lernangebote wie Tutorials u.ä.). Des Weiteren 

können mit Hilfe digitaler Kommunikationsformen inner- und außerbetriebliche Netzwerke 
geschaffen werden, welche schwächere Auszubildende unterstützen. Um die Chance digitaler 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

nein nein nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

nen nein nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

ja Digitale Insturmente zur 
Binnendifferenzierung

ja nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

ja nein nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

ja Digitale 
Diagnostikinstrumente

ja nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

ja Vernetzte Angebote 
schaffen

ja nein

 3.5  Auszubildende bei 
Lernschwierigkeiten
durch individuelle Gestaltung 
der
Ausbildung und Lernberatung
unterstützen, 
ausbildungsunterstützende
Hilfen einsetzen und
Möglichkeiten zur 
Verlängerung der
Ausbildungszeit prüfen. 

Typische Lernschwierigkeiten in 
der Ausbildung
erkennen und mögliche 
Ursachen feststellen,
Lernvoraussetzungen 
überprüfen.
Individuelle Hilfestellung bei 
Lernschwierigkeiten
geben und Fördermaßnahmen 
einleiten.
Bedarf von 
ausbildungsbegleitenden Hilfen 
(abH)
erkennen und Maßnahmen 
organisieren.
Möglichkeit zur Verlängerung 
der Ausbildungszeit
prüfen. 

5. Lernschwierigkeiten und 
Lernhilfen
5.1 Erscheinungsformen 
sowie Ursachen von
Lernschwierigkeiten und 
darauf abgestimmte
Lernhilfen und 
Fördermaßnahmen
5.2 Ausbildungsbegleitende 
Hilfen (abH)
5.3 Verlängerung der 
Ausbildungszeit 
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Technologien hier auszuschöpfen, scheint eine Erweiterung bzw. Konkretisierung der 

Formulierungen des Rahmenlehrplans angebracht.  

 

Lernsituation 3.6 

 

Abbildung 24: Analyse LS 3.6 

Ähnlich der vorherigen Lernsituation sind in der Lernsituation 3.6 (3 Stunden) Auswirkungen 

bei Schaffung differenzierter Angebote zu erwarten. Diese sind ebenso bei der Förderung 

leistungsstarker Auszubildender zu beschreiben, wodurch sich in gleichem Maße eine 
Anpassung des Rahmenlehrplans ergibt. 

 

Lernsituation 3.7 

 

Abbildung 25: Analyse LS 3.7 

In der Lernsituation 3.7 (8 Stunden) wird die soziale und persönliche Entwicklung der 
Auszubildenden thematisiert. Hierbei ist im Zuge der vermehrten Konfrontation mit digitalen 

Arbeits- und Lebenswelten die Entwicklung des kompetenten und reflektierten Umgangs von 
zentraler Bedeutung. So können externe Einflussfaktoren, wie die zunehmende Entgrenzung 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

nein nein nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

nen nein nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

ja Digitale Insturmente zur 
Binnendifferenzierung

ja nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

ja nein nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

ja Digitale 
Diagnostikinstrumente

ja nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

ja Vernetzte Angebote 
schaffen

ja nein

 3.6  Für Auszubildende 
zusätzliche
Ausbildungsangebote, 
insbesondere
Zusatzqualifikationen, prüfen 
und
vorschlagen; Möglichkeiten 
der
Verkürzung der 
Ausbildungsdauer und
der vorzeitigen Zulassung zur
Abschluss- oder 
Gesellenprüfung
prüfen. 

Besondere Voraussetzungen und 
Begabungen bei
Auszubildenden erkennen und 
sie durch geeignete
Angebote z. B. von 
Zusatzqualifikationen fördern.
Möglichkeiten der Verkürzung 
der
Ausbildungsdauer sowie der 
vorzeitigen Zulassung
zur Abschluss-/Gesellenprüfung 
für diese
Auszubildenden klären sowie 
den restlichen
Ausbildungszeitraum zu 
gestalten. 

6. Förderung leistungsstarker 
Auszubildender
6.1 Förderangebote für 
leistungsstarke Auszubildend
e
6.2 Verkürzung der 
Ausbildungsdauer und 
vorzeitige
Zulassung zur Abschluss-
/Gesellenprüfung 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

nein nein nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

nein nein nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

nein nein nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

j Problem durch 
Digitalisierung, 
Entgrenzung, Virtueller 
Raum, Cyber Mobbing

ja nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

nein nein nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

nein nein nein

 3.7  Soziale und persönliche 
Entwicklungen
von Auszubildenden fördern; 
Probleme
und Konflikte rechtzeitig 
erkennen und
auf Lösungen hinwirken. 

Entwicklungsaufgaben 
Jugendlicher in der
Ausbildung beschreiben, 
entwicklungstypisches
Verhalten von Auszubildenden 
sowie maßgebliche
Umwelteinflüsse bei der 
Gestaltung der Ausbildung
berücksichtigen.
Bedeutung des Betriebes für die 
Sozialisation
Auszubildender beschreiben.
Kommunikationsprozesse 
während der Ausbildung
gestalten, 
Kommunikationsfähigkeit der
Auszubildenden fördern.
Auffälliges Verhalten und 
typische
Konfliktsituationen in der 
Ausbildung rechtzeitig
erkennen, analysieren und 
Strategien zum
konstruktiven Umgang mit 
Konflikten anwenden.
Interkulturell bedingte Ursachen 
für Konflikte
erkennen und vermeiden.

7. Entwicklung Jugendlicher 
und Umgang mit Konflikten
7.1 Entwicklungsaufgaben im 
Jugendalter und
entwicklungstypisches 
Verhalten Auszubildender
sowie Umwelteinflüsse
7.2 Sozialisation des 
Auszubildenden im Betrieb
7.3 Kommunikation in der 
Ausbildung
7.4 Verhaltensauffälligkeiten 
und Konfliktsituationen in
der Ausbildung
7.5 Konfliktvermeidung und 
Strategien zum
konstruktiven Umgang mit 
Konflikten
7.6 Vermeiden interkultureller 
Konflikte
7.7 Ausbildungsabbrüche: 
Ursachen und
Lösungsansätze zur 
Vermeidung
7.8 Schlichtungsverfahren für 
Lehrlingsstreitigkeiten 
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von Arbeits- und Lebensbereichen sowie die eigene Kommunikation in virtuellen Räumen bzw. 

auf digitalen Plattformen zu neuartigen Problemen (z.B. Cyber-Mobbing) führen. Meister und 
Ausbildungsverantwortliche müssen dafür sensibilisiert werden, auch wenn diese Probleme 

in der eigenen Lebenswelt kaum eine Rolle spielen. Hier gilt es, die Formulierungen im 

Rahmenlehrplan entsprechend zu überprüfen, da sich zu diesem Thema dort bisher keinerlei 
Hinweise finden.   

Lernsituation 3.8 

 

Abbildung 26: Analyse LS 3.8 

Die Lernsituation 3.8 thematisiert im Umfang von zwei Stunden die Arbeit in Teams. Hier ist 

durch die Digitalisierung eine starke Auswirkung zu erwarten. Die Veränderungen in der 

Gestaltung der Arbeit innerhalb des Betriebes aber auch mit Externen, welche durch digitale 
Technologien bzw. Arbeitsweisen vorangetrieben werden, lassen eine Zunahme der 

Bedeutung und auch der Anforderungen erwarten. So werden Teams verstärkt dezentral und 

multiprofessionell zusammenarbeiten, was die Anforderungen an soziale Kompetenzen 
verdeutlicht. Der Einsatz von kollaborativen Arbeitstools wie z.B. Videokonferenzsystemen ist 

in diesem Rahmen als technologischer Aspekt zu nennen. Die Kompetenzanforderungen, 

welche bei der digitalen Transformation zentral erscheinen, sind im Rahmenlehrplan nicht 
hinreichend abgebildet. Des Weiteren ist der Umfang von zwei Stunden zu prüfen.  

 

Lernsituation 3.9 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

j nein nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

j Kolaberatives Arbeiten, 
dezentral, 
multiprofessionel, soziale 
Kompetenzen stärken

Ja nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

j Videokonferenz, 
Kolabrative Arbeitstools, 

Ja nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

j nein nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

j nein nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

j nein nein

 3.8 Lernen und Arbeiten im Team 
entwickeln.

Teams anhand ausgewählter 
Kriterien bilden.
Zusammenarbeit im Team 
fördern. 

8. Lernen und Arbeiten im 
Team
8.1 Kriterien für die Bildung 
von Teams
8.2 Zusammenarbeit im Team
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Abbildung 27: Analyse LS 3.9 

In der Lernsituation 3.9 (6 Stunden) werden die Anforderungen an die Lernerfolgskontrolle 
während der Ausbildung und zu deren Abschluss dargestellt. Durch die Digitalisierung lassen 

sich hier deutliche Auswirkungen und veränderte Kompetenzanforderungen erwarten. Wie 

bereits zuvor erwähnt, lassen sich digitale Diagnose- und Dokumentationsinstrumente im 
Verlauf der gesamten Ausbildung nutzen, um den Lernverlauf der Auszubildenden 

(eigenständig und begleitet) erheben und darstellen zu können. Digitale Lerntagebücher oder 

fortlaufende Test- und Diagnosetools können genutzt werden, um z.B. in Verbindung mit 
individuellen Unterstützungsangeboten einen Mehrwert zu schaffen. So können die 
integrativen Möglichkeiten der Digitalisierung zielgruppenspezifisch genutzt werden. Um die 

notwendigen Kompetenzen bei Meistern zu entwickeln, scheinen die Formulierungen im 
Rahmenlehrplan nicht ausreichend, so dass eine Erweiterung zu prüfen ist.  

 

Lernsituation 3.10 

 

 

Abbildung 28: Analyse LS 3.10 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

ja Digitale 
Dokomunetationsinstrum
ente nutzen

Ja nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

nein nein nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

ja Lernverläufe und 
ergebnisse visualisieren 
und dokumentieren

Ja nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

ja Zielgruppenspezifisch ja nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

ja Digitale 
Dokomunetationsinstrum
ente nutzen

ja nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

ja Lernerfolgskontrolle im 
fesamten Verlauf der 
Auzsbildung organiieren

Ja nein

 3.9 Leistungen von 
Auszubildenden
feststellen und bewerten,
Leistungsbeurteilungen 
Dritter und
Prüfungsergebnisse 
auswerten,
Beurteilungsgespräche 
führen,
Rückschlüsse für den 
weiteren
Ausbildungsverlauf ziehen. 

Geeignete Formen der 
Erfolgskontrolle zur
Feststellung und Bewertung von 
Leistungen in der
Ausbildung auswählen und 
dabei grundlegende
Anforderungen an 
Ausbildungserfolgskontrollen
beachten.
Erfolgskontrollen durchführen 
und daraus
Rückschlüsse für die weitere 
Ausbildung ziehen.
Verhalten der Auszubildenden 
regelmäßig anhand
geeigneter Kriterien beurteilen 
und dazu
Beurteilungsgespräche führen.
Ergebnisse der 
außerbetrieblichen
Erfolgskontrollen auswerten.
Ausbildungsnachweise zur 
Kontrolle und
Förderung sowie zum Abgleich

9. Ausbildungserfolg 
feststellen
9.1 Formen und Funktionen 
von Erfolgskontrollen in
der Ausbildung
9.2 Grundlegende 
Anforderungen an 
Erfolgskontrollen
9.3 Durchführung 
innerbetrieblicher 
Erfolgskontrollen
9.4 Beurteilungsbogen und 
Beurteilungsgespräch
9.5 Bewertung 
außerbetrieblicher 
Erfolgskontrollen
9.6 
Ausbildungsnachweis/Bericht
sheft 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

nein nein nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

nein nein nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

nein nein nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

nein nein nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

nein nein nein

Organisation2 organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

nein nein nein

 3.10 Interkulturelle Kompetenzen 
im
Betrieb fördern. 

Anderen Kulturkreisen offen 
begegnen und
kulturell bedingte Unterschiede 
positiv aufgreifen
(interkulturelles Lernen).
Auszubildende mit 
Migrationshintergrund
spezifisch fördern. 

10. Interkulturelle 
Kompetenzen
10.1 Grundlegende kulturelle 
Unterschiede und
interkulturelle Kompetenzen
10.2 Spezifische Förderung 
von Auszubildenden mit
Migrationshintergrund 
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Bei der Förderung interkultureller Kompetenzen (LS 3.10/ 3 Stunden) sind im Zuge der 

digitalen Transformation keine Veränderungen der Kompetenzanforderungen zu erwarten, 
welche eine Anpassung der Formulierungen in der AMVO, im Rahmenlehrplan oder in den 

Vorbereitungsunterlagen notwendig machen. 

 

3.4 Handlungsfeld 4: Ausbildung abschließen 

  (Zeitempfehlung ca. 15 Std.) 

Lernsituation 4.1 

 

Abbildung 29: Analyse LS 4.1 

In der ersten Lernsituation (4.1) des vierten Handlungsfeldes wird im Umfang von vier Stunden 
die geeignete Vorbereitung der Auszubildenden auf die Zwischen- und Abschlussprüfung 

behandelt. Durch die Berücksichtigung von digitalen Möglichkeiten kommt es hier zu 
folgenden Veränderungen: Bei der Darstellung und Strukturierung von Zielen stellt der Einsatz 

von digitalen Instrumenten der Lernstandserhebung eine mögliche Anforderung dar. 

Meisterinnen können diese im gesamten Ausbildungsverlauf einsetzen, um die notwendigen 
Lücken in der Vorbereitung aufzuzeigen. Hierauf basierend können individuelle 

Unterstützungsangebote genutzt werden, um die adäquate und umfassende Vorbereitung zu 

gewährleisten. In diesem Rahmen sollten auch neuartige Formen der Prüfung, wie z.B. 
virtuelle Simulation thematisiert und berücksichtigt werden. Insbesondere der Einsatz 

individueller Unterstützungsangebote unter Verwendung digitaler Technologien kann im 

Rahmenlehrplan expliziter herausgestellt werden.  

Lernsituation 4.2 

 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

Ja digitale 
Lernstandserhebung

nein nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

Nein nein nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

Ja Digitale 
Unterstützungsangebote

Ja nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

Nein nein nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

Ja Digitale 
Prüfungsmethoden

nein nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

Nein nein nein

 4.1 Auszubildende auf die 
Abschluss- oder
Gesellenprüfung unter 
Berücksichtigung
der Prüfungstermine
vorbereiten und die 
Ausbildung zu
einem erfolgreichen 
Abschluss führen.

Aus der Ausbildungsordnung die 
wesentlichen
Anforderungen der Zwischen- 
und Abschluss-/
Gesellenprüfung herausstellen 
sowie die
Besonderheiten einer 
Prüfungssituation vermitteln.
Bedeutung und Ablauf der 
gestreckten Abschluss-/
Gesellenprüfung beschreiben.
Geeignete Hilfen zur 
Prüfungsvorbereitung und zur
Vermeidung von 
Prüfungsversagen aufzeigen 
sowie
Bereitstellung erforderlicher 
Prüfungsmittel
begründen. 

1. Vorbereitung auf die 
Abschluss-/Gesellenprüfung
1.1 Prüfungsanforderungen 
und Prüfungsablauf
1.2 Gestreckte Abschluss-
/Gesellenprüfung
1.3 Spezifische Hilfen und 
Techniken zur
Prüfungsvorbereitung
1.4 Vermeidung/Abbau von 
Prüfungsangst 
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Abbildung 30: Analyse LS 4.2 

Im Lernfeld 4.2 (3 Stunden) werden die formalen Anforderungen der Prüfungsanmeldung 

thematisiert. Hierbei sind keine wesentlichen Veränderungen der Anforderungen zu 

erwarten, so dass die bestehenden Formulierungen ausreichend scheinen. 

 

Lernsituation 4.3 

 

Ebenfalls bei der Zeugniserstellung in der LS 4.3 (5 Stunden) sind durch die Digitalisierung 

keine wesentlichen Veränderungen zu erwarten, sofern die formalen Rahmenbedingungen 

nicht verändert werden. Die Formulierung in den Ordnungsmitteln scheinen ausreichend. 

 

Lernsituation 4.4 

 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

Nein Nein Nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

Nein Nein Nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

Nein Nein Nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

Nein Nein Nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

Nein Nein Nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

Nein Nein Nein

 4.2  Für die Anmeldung der 
Auszubildenden
zu Prüfungen bei der 
zuständigen
Stelle Sorge tragen und diese 
auf
durchführungsrelevante
Besonderheiten hinweisen. 

Rechtliche Vorgaben für die 
Anmeldung der
Auszubildenden zu den 
Prüfungen und für die
Freistellung beachten; 
Anmeldung durchführen.
Rechtliche Bedingungen für eine 
vorzeitige
Zulassung zur Prüfung beachten.
Prüfungsrelevante 
Besonderheiten der
Auszubildenden der zuständigen 
Stelle mitteilen.
Bei Nichtbestehen der Prüfung 
rechtliche Vorgaben
zu Wiederholungsprüfung bzw. 
Ergänzungsprüfung
und Verlängerung der 
Ausbildungszeit
berücksichtigen. 

2. Anmeldung zur Prüfung
2.1 Anmeldung, Freistellung 
und Zulassung zur
Prüfung
2.2 Prüfungsrelevante 
Besonderheiten von
Auszubildenden
2.3 Wiederholungsprüfung, 
Ergänzungsprüfung und
Verlängerung des 
Ausbildungsverhältnisses 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

Nein Nein Nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

Nein Nein Nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

Nein Nein Nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

Nein Nein Nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

Nein Nein Nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

Nein Nein Nein

 4.3  Schriftliche Zeugnisse auf der
Grundlage von 
Leistungsbeurteilungen
erstellen. 

Gesetzliche und betriebliche 
Vorgaben beachten
sowie die arbeitsrechtliche 
Bedeutung von
Zeugnissen für den 
Auszubildenden herausstellen.
Verschiedene Arten von 
Zeugnissen unterscheiden.
Zeugnisse insbesondere unter 
Berücksichtigung
bisheriger 
Leistungsbeurteilungen erstellen 
und
rechtliche Konsequenzen 
beachten. 

3. Erstellen von Zeugnissen
3.1 Bedeutung, Arten und 
Inhalte von Zeugnissen
3.2 Formulierung von 
Zeugnissen
3.3 Rechtsfolgen von 
Zeugnissen 
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In der Lernsituation 4.4 (3 Stunden) wird die Zeit nach der Ausbildung thematisiert. 
Innerbetriebliche Entwicklungs- und außerbetriebliche Weiterbildungswege sollen aufgezeigt 

werden. Im Kontext der Digitalisierung ist in diesem Kontext insbesondere die Entwicklung 

einer Fortbildungsdatenbank herauszustellen. Hiermit können Meister als Betriebsinhaber 

Entwicklungspfade im Betrieb entwickeln und entsprechende Qualifizierungsangebote 
darstellen. Um dies bei der Bindung von Mitarbeitern systematisch einsetzen zu können, 

scheint eine Erweiterung in den Formulierungen des Rahmenlehrplans notwendig.  

 

4 Schlussfolgerungen und Handlungsempfehlungen 

 

Die digitale Transformation wird Auswirkungen auf die betriebliche Ausbildung haben. Sowohl 

das Was aber auch das Wie von Lehre und Gelerntem wird sich verändern. Technologische 
Möglichkeiten, neue Formen der Arbeitsorganisation, ein Wandel der Lebenswelten in 

modernen Gesellschaften und politische Gestaltungsansprüche werden sich auswirken und zu 

veränderten Kompetenzanforderungen für Meisterinnen in Handwerksbetrieben führen. 
Entwickelte und stetig weiterzuentwickelnde Rahmenbedingungen mit digitalen 

Kompetenzbeschreibungen bieten hier eine Einschätzung zu diesen zukünftigen 

Anforderungen.  

Die Analyse des Teil IV der allgemeinen Meisterprüfungsverordnung hat gezeigt, dass sich die 

aktuell zu erwartenden bzw. bereits existenten Kompetenzanforderungen der Digitalisierung 

von Lehren und Lernen in Handwerksbetrieben integrativ in die bestehende Struktur der vier 
Handlungsfelder einbetten lassen. Diese Feststellung greift eine zentrale Eigenschaft der 

digitalen Veränderung auf, dass diese Veränderungen integrativ und vernetzend auf die 

HF Lernsituation / 
Qualifikationen in der AMVO

Kompetenzen Lerninhalte Kategorie Begriffe Mögliche 
Auswirkung

Stichworte Anpassung 
Rahmenlehrplan

Anpassung 
MPVO

Ziel Ziele setzen, Ziele darstellen, 
kommunizieren, strukturieren,  in Reihe 
bringen, vernetzen, begründen, Pläne, 
Verläufe, Meilensteine

Nein Nein Nein

Themen Inhalte gliedern, ordnen, aufbereiten, 
rechtssicher nutzen, sammeln, 
modifizieren, fortschreiben, 
automatisieren, suchen, schützen, 
sichern,

Ja Fortbildungsdatenbank Ja Nein

Methode visualisieren, animieren, simulieren, 
produzieren, präsentieren, 
kommunizieren, kooperieren, Varianten 
differenzieren, Medien auswählen

Nein Nein Nein

Zielgruppe Gewohnheiten kennen, Werkzeuge 
teilen, schützen, erleben, kennenlernen, 
einschätzen,

Nein Nein Nein

Kontrolle/ Prüfen/ 
Prüfung organisieren

diagnostizieren, testen, reflektieren, 
aufzeigen, rückmelden, 
Änderungsbedarfe berücksichtigen, 
Revision, Überabreitung, Konsequenzen, 
organisieren

Nein Nein Nein

Organisation organisieren, Qualität sichern, vernetzen,  
kommunizieren, dokumentieren, 
entwickeln, im Betrieb implementieren

Nein Nein Nein

 4.4  Auszubildende über 
betriebliche
Entwicklungswege und 
berufliche
Weiterbildungsmöglichkeiten
informieren und beraten. 

Stellenwert der beruflichen Fort- 
und Weiterbildung
begründen.
Berufliche und betriebliche 
Aufstiegs- und
Fortbildungsmöglichkeiten 
insbesondere zur
Meisterprüfung beschreiben.
Fördermöglichkeiten für 
berufliche Fort- und
Weiterbildung sowie 
Möglichkeiten der
Begabtenförderung aufzeigen. 

4. Aufstiegs- und 
Fortbildungsmöglichkeiten
4.1 Berufliche Fort- und
Weiterbildungsmöglichkeiten, 
Meisterprüfung
4.2 Finanzielle Förderung 
beruflicher
Bildungsmaßnahmen 
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bestehenden Arbeits- und Lebensbereichen wirken. Es gibt nicht die eine und übergreifende 

Digitalkompetenz, sondern diese prägen sich immer in situativen Kontexten bzw. 
Handlungsbezügen aus. Digital kompetent Handeln bedeutet für Schreinerinnen etwas 

anderes als für Industriemechaniker. Die Gestaltung von digitalen Lern/Lern-Settings in einem 

Handwerksbetrieb lässt sich nicht mit jener in Schulen gleichsetzen. Es lassen sich zwar 
übergreifende Anforderungen erkennen, doch müssen diese immer an die zukünftigen 

Handlungssituationen der Praxis angebunden werden. Neben diesem Praxisbezug scheint bei 

der Integration digitaler Kompetenzanforderungen die lernsituations- und 
handlungsfeldübergreifende Verbindung von Kompetenzen sinnvoll. Die Analyse der 

einzelnen Lernsituationen hat gezeigt, dass sich bestimmte Technologien (z.B. digitale 

Diagnosetools und Instrumente der Lernstandserhebung) nicht singulär einer bestimmten 

Lernsituation zuordnen lassen. Diese besitzen mehrfach Relevanz und bieten die Möglichkeit, 

die Vernetzung innerhalb des Teils IV der AMVO zu stärken.  

Auf Ebene der allgemeinen Meisterprüfungsverordnung erweitert sich die Erkenntnis der 

Möglichkeit einer Integration um die Feststellung, dass sich die Kompetenzanforderungen der 

digitalen Transformation in den bestehenden Formulierungen „unterbringen“ lassen. Die 
Analyse hat gezeigt, dass diese (u.a. auf Grund der technologieneutralen Ausgestaltung) 

hinreichenden Raum bieten, um die notwendigen Konkretisierungen auf den nachgelagerten 
Ebenen des Rahmenlehrplans und der Vorbereitungsunterlagen durchzuführen. Gleichwohl 
müssen an dieser Stelle (politische) Gestaltungsansprüche geprüft werden, da die AMVO (als 

einziges rechtsverbindliches Ordnungsmittel) auch genutzt werden kann, um Veränderungen 
und Notwendigkeiten explizit zu machen und so voranzutreiben. Ebenfalls leitet sich aus den 
hierin enthaltenen Formulierungen meist ein Förderanspruch für Ausstattung und 

Unterstützung ab. 

Auf Ebene des Rahmenplans für die Vorbereitung auf Teil IV der Meisterprüfung im Handwerk 
aus dem Jahr 2010 hat die Analyse gezeigt, dass diese Kompetenzanforderungen, welche 

durch die digitalen Veränderungen in den relevanten Bereichen zu erwarten sind, expliziter 

und konkreter herausgestellt werden können. Die bestehenden Formulierungen scheinen hier 
nicht durchgängig ausreichend, um eine Konkretisierung in den Vorbereitungskursen zu 

gewährleisten. Insbesondere die (digitale) Medienkompetenz und deren Integration in 

betriebliche Bildungsprozesse kann in diesem Zuge expliziter hervorgehoben werden (u.a. 
HF3.4). Technologische und organisatorische Möglichkeiten einer digitalen Vernetzung sind 

bei der Lernortkooperation und Teamarbeit zu beachten (u.a. HF 3.8, HF 2.2, HF 2.3). Hierbei 

sind Lernanlässe zentral, welche die hierfür notwendige Sozialkompetenz (bei der 
Zusammenarbeit in multiprofessionellen Teams) situativ sinnhaft eingebettet entwickeln 

können. Darüber hinaus sind die zunehmende Komplexität, Vernetzung und die 
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arbeitsplatzübergreifende Einbettung in digitale Produktionsprozesse bei der Bestimmung der 

Lerninhalte im Kontext der betrieblichen Ausbildungsplanung von hoher Relevanz (u.a. HF 
2.1). All dies sollte und kann zu der Entwicklung einer personalen Innovationsfähigkeit führen, 

welche als Kompetenz im Kontext digitaler Lebens- und Arbeitswelten unerlässlich erscheint.  

Im Zuge der digitalen Transformation bekommen bestehende Anforderungen eine neue und 
zum Teil größere Bedeutung. So wird die Lernsituation 2.3, welche Kooperationsbedarfe 

während der Ausbildung thematisiert, aktuell nur im Umfang von 3 Stunden behandelt. Dies 

scheint bei der zunehmenden Bedeutung und der sich bietenden Möglichkeiten der digitalen 
Vernetzung der Lernorte nicht ausreichend. Wie in der Analyse dargestellt ist hier und in 

anderen Lernsituationen eine Neuverteilung bzw. Erweiterung der Stunden zu diskutieren.   

Die Ergebnisse verdeutlichen die notwendigen Überarbeitungs- und Anpassungsbedarfe, 

welche unter Beteiligung aller relevanten Akteure und Sozialpartner zu diskutieren sind. Ein 

Neuordnungsbeschluss scheint nicht notwendig, da die AMVO mögliche Anpassungen zulässt 

und sich hier die Struktur der vier Handlungsfelder gerade in den Bildungsstätten durchgesetzt 

hat. Auf Ebene des Rahmenlehrplans, der Vorbereitungsunterlagen und der 

Prüfungsaufgaben kann eine Arbeitsgruppe exemplarische Anpassungen und Erweiterungen 
vordenken und so den notwendigen Diskussions- und Abstimmungsprozess vorbereiten.  

Neben diesen Anpassungen erscheint die nachhaltige Stärkung qualitätssichernder Elemente 
der Meistervorbereitung sinnvoll, welche die Übersetzungsschritte z.B. vom Rahmenlehrplan 
in die Vorbereitungskurse stärkt und so die nachgelagerte Durchdringung der Inhalte und 

Kompetenzanforderungen sicherstellt. Des Weiteren ist neben der einmaligen Qualifizierung 
des betrieblichen Ausbildungspersonals in der Meisterprüfung die Erweiterung des 
Weiterbildungsangebots zu prüfen, um eine fortlaufende Aktualisierung im Sinne des 

Lebenslangen Lernens zu gewährleisten.  

Abschließend ist festzuhalten: Digitalisierung stellt zwar eine signifikante, aber nicht die 
alleinige Einflussgröße auf Veränderungen der betrieblichen Bildungsarbeit dar. Um die 

Qualität der betrieblichen Ausbildung nachhaltig sicherzustellen, sind ebenfalls Faktoren wie 

z.B. Heterogenität der Zielgruppe, Inklusion, Fachkräftemangel oder Sprachsensibilität zu 
beachten.  
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6 Anhang A „Europäischer Referenzrahmen für digitale 
Kompetenzen Lehrender“ 

 

D
ie digitale Kom

petenz ist eine Schlüsselkom
petenz des 

21. Jahrhunderts. Ihre Förderung und die Ausschöpfung 
des 

Potenzials 
digitaler 

M
edien 

für 
das 

Lehren 
und 

Lernen, 
erfordern 

von 
den 

Lehrenden 
ein 

im
m

er 
breiteres Spektrum

 an Kom
petenzen. D

er D
igCom

pEdu 
Rahm

en 
beschreibt 

die 
digitale 

Kom
petenz 

von 
Lehrenden 

und 
richtet 

sich 
an 

Lehrende 
auf 

allen 
Bildungsebenen, 

von 
allgem

einbildenden 
und 

berufsbildenden 
Schulen 

bis 
hin 

zur 
H

ochschul- 
und 

Erw
achsenenbildung. 

D
igCom

pEdu stellt einen allgem
einen Bezugsrahm

en dar, 
dessen 

Ziel 
es 

ist, 
Lehrende 

beim
 

Einsatz 
digitaler 

M
edien 

zur 
Verbesserung 

und 
Innovation 

von 
Bildungsangeboten zu unterstützen.  

D
er 

Kom
petenzrahm

en 
ist 

gegliedert 
in 

sechs 
Kom

petenzbereiche m
it insgesam

t 22 Kom
petenzen. 

Europäischer Rahm
en für die D

igitale Kom
petenz von 

Lehrenden (D
igCom

pEdu) 

D
ie 

22 
D

igCom
pEdu 

Kom
petenzen 

w
erden 

jew
eils 

auf 
sechs 

Kom
petenzstufen 

beschrieben, 
so 

dass 
Lehrende 

ihren 
Kom

petenzstand leichter erm
itteln und besser reflektieren können. 

D
ie sechs Kom

petenzstufen sind gegliedert nach den sechs Stufen 
(A1, 

A2, 
B1, 

B2, 
C1, 

C2) 
des 

G
em

einsam
en 

Europäischen 
Referenzrahm

ens 
für 

Sprachen 
(G

ER) 
und 

haben 
zusätzlich 

angepasste Rollenbeschreibungen. 

Für w
eitere Inform

ationen, kontaktieren Sie bitte: :  
Christine.Redecker@

ec.europa.eu 
https://ec.europa.eu/jrc/digcom

pedu   

Bereich 1 konzentriert sich auf das berufliche U
m

feld; 
Bereich 2 auf die Ausw

ahl, Erstellung und Veröffentlichung 
von digitalen Ressourcen;  
Bereich 3 auf das Lehren und Lernen m

it digitalen M
edien;  

Bereich 4
 auf die Erhebung und Analyse lernrelevanter 

D
aten sow

ie Bereitstellung von Feedback;  
Bereich 

5 
auf 

den 
Einsatz 

digitaler 
M

edien 
zur 

D
ifferenzierung 

und 
Individualisierung 

sow
ie 

aktiven 
Einbindung der Lernenden; 
Bereich 6 auf die Förderung der digitalen Kom

petenz der 
Lernenden.  
D

ie 
Bereiche 

2 
bis 

5 
bilden 

den 
pädagogischen 

und 
didaktischen 

Kern 
des 

Kom
petenzrahm

ens. 
D

iese 
Kom

petenzen 
beschreiben, 

w
ie 

Lehrende 
digitale M

edien 
effektiv 

und 
innovativ 

einsetzen 
können, 

um
 

Lehr- 
und 

Lernstrategien zu verbessern. 

 D
igitale Kom

petenz Lehrender 

Einsteigerinnen und Einsteiger (A1) hatten bisher nur sehr w
enig 

Kontakt m
it digitalen M

edien und brauchen Hilfe, um
 ein Repertoire 

an digitalen Strategien aufzubauen. 

Entdeckerinnen und Entdecker (A2) haben digitale M
edien für 

sich entdeckt und angefangen diese in ihrem
 beruflichen U

m
feld 

einzusetzen,  ohne jedoch einen um
fassenden oder konsistenten 

Ansatz zu verfolgen.  

Insiderinnen 
und 

Insider 
(B1) 

setzen 
digitale 

M
edien 

in 
verschiedenen Kontexten und zu unterschiedlichen Zw

ecken ein. Sie 
entw

ickeln ihre digitalen Strategien stetig w
eiter, um

 besser auf 
unterschiedliche Situationen eingehen zu können.  

Expertinnen 
und 

Experten 
(B2) 

nutzen 
eine 

Vielfalt 
digitaler 

M
edien kom

petent, kreativ und kritisch. Sie erw
eitern kontinuierlich 

ihr Repertoire an digitalen Praktiken. 

Leaderinnen und Leader (C1) haben ein breites Repertoire an 
flexiblen, um

fassenden und effektiven digitalen Strategien. Sie sind 
eine Q

uelle der Inspiration für andere. 

Vorreiterinnen und V
orreiter (C2) stellen – als Experten auf dem

 
G

ebiet 
– 

die 
Angem

essenheit 
üblicher 

digitaler 
und 

didaktischer 
Praktiken 

in 
Frage. 

Sie 
entw

ickeln 
neue 

und 
innovative 

digitale 
Lehrstrategien und sind ein Vorbild für andere Lehrende. 

A
bbildung 2: K

om
petenzprogression

 

A
bbildung 1: D

er D
igC

om
pEdu K

om
petenzrahm

en
 

D
igCom

pEdu CheckIn Tool zur Selbsteinschätzung 
Basierend auf dem

 D
igCom

pEdu Kom
petenzrahm

en w
urde das D

igCom
pEdu CheckIn Tool entw

ickelt. D
ieses Tool soll 

Lehrenden erm
öglichen, Ihre digitale Kom

petenz beim
 Einsatz digitaler M

edien im
 Bildungskontext zu reflektieren. 

Anhand von 22 Aussagen m
it jew

eils 5 Antw
ortoptionen können Sie Ihre derzeitige Praxis reflektieren. Zusätzlich 

erhalten 
Sie 

eine 
erste 

Einordnung 
Ihrer 

digitalen 
Kom

petenz 
entsprechend 

der 
sechs 

Kom
petenzstufen 

und 
Feedback m

it Anregungen, w
ie Sie Ihre digitale Kom

petenz im
 entsprechenden Bereich w

eiterentw
ickeln können. 

D
as D

igCom
pEdu CheckIn Tool existiert in drei auf den jew

eiligen Bildungsbereich angepassten Versionen.  

•
Für Lehrende an allgem

ein- oder berufsbildenden Schulen: http://europa.eu/!cG
34M

H 

•
Für Lehrende an H

ochschulen oder Fachhochschulen: http://europa.eu/!gh46kD
 

•
Für Lehrende in der Erw

achsenenbildung: http://europa.eu/!ut86vP 

 

Bis Ende 2018 befindet sich das Tool in der Erprobungsphase. Sie sind herzlich dazu eingeladen, an der im
 Tool 

eingebetteten Evaluation teilzunehm
en.  
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1
. B

e
r
u
f
lic

h
e
s
 E

n
g
a
g
e
m

e
n
t 

2
. D

ig
it

a
le

 R
e
s
s
o
u
r
c
e
n
 

3
. L

e
h
r
e
n
 u

n
d
 L

e
rn

e
n
 

1
.1

 B
e
r
u
f
lic

h
e
 K

o
m

m
u
n
ik

a
t
io

n
 

D
igitale M

edien nutzen, um
 die 

organisatorische Kom
m

unikation 
m

it Lernenden, Eltern und D
ritten zu 

verbessern. Zur Entw
icklung und 

Verbesserung organisatorischer 
Kom

m
unikationsstrategien 

beitragen.   

1
.2

 B
e
r
u
f
lic

h
e
 Z

u
s
a
m

m
e
n
a
rb

e
it

  

D
igitale M

edien nutzen, um
 m

it 
anderen Lehrenden 
zusam

m
enzuarbeiten, Erfahrungen 

und M
aterialien auszutauschen. 

1
.3

 R
e
f
le

k
t
ie

r
t
e
 P

r
a
x
is

  

D
ie eigene Praxis hinsichtlich des 

didaktisch sinnvollen Einsatzes 
digitaler M

edien reflektieren, 
selbstkritisch beurteilen und aktiv 
w

eiterentw
ickeln.  

1
.4

 D
ig

it
a
le

 W
e
it

e
r
b
ild

u
n
g
  

D
igitale M

edien für die berufliche 
W

eiterentw
icklung nutzen. 

 

2
.1

 A
u
s
w

ä
h
le

n
 d

ig
ita

le
r
 

R
e
s
s
o
u
r
c
e
n
 

G
eeignete digitale Lehr- und 

Lernressourcen identifizieren, 
ausw

erten und ausw
ählen. 

Lernziele, Kontext, didaktischen 
Ansatz und die Lerngruppe bei der 
Ausw

ahl digitaler Ressourcen und 
Planung ihrer N

utzung 
berücksichtigen. 

2
.2

 E
r
s
t
e
lle

n
 u

n
d
 A

n
p
a
s
s
e
n
 

d
ig

it
a
le

r
 R

e
s
s
o
u
r
c
e
n
 

Vorhandene digitale Ressourcen 
m

odifizieren und w
eiterentw

ickeln, 
insofern dies rechtlich m

öglich ist. 
N

eue digitale Bildungsressourcen 
erstellen oder m

itgestalten. 
Lernziele, Kontext, didaktischen 
Ansatz und die Lerngruppe bei der 
Erstellung und Anpassung digitaler 
Ressourcen berücksichtigen.  

2
.3

 O
r
g
a
n
is

ie
r
e
n
, S

c
h
ü
t
z
e
n
 u

n
d
 

T
e
ile

n
 d

ig
ita

le
r
 R

e
s
s
o
u
r
c
e
n
 

D
igitale Inhalte organisieren und 

Lernenden, Eltern und anderen 
Lehrenden zur Verfügung stellen.  
Personenbezogene D

aten effektiv 
schützen.  D

atenschutz- und 
U

rheberrechtsbestim
m

ungen 
kennen, respektieren und korrekt 
anw

enden. O
ffene 

Bildungsressourcen und offene 
Lizenzen kennen und bei Bedarf 
verw

enden und erstellen können. 

3
.1

 L
e
h
r
e
n 

D
en Einsatz von digitalen G

eräten 
und M

aterialien im
 U

nterricht 
planen und gestalten, und so die 
Effektivität von Lehrinterventionen 
verbessern. D

igitale 
U

nterrichtsm
ethoden angem

essen 
einbetten, organisieren und 
gestalten. N

eue Form
ate und 

didaktische M
ethoden für den 

U
nterricht entw

ickeln und 
ausprobieren. 

3
.2

 L
e
r
n
b
e
g
le

it
u
n
g 

D
igitale M

edien nutzen, um
 die 

Interaktion m
it den Lernenden auf 

individueller Ebene und als G
ruppe, 

innerhalb und außerhalb des 
U

nterrichts, zu verbessern. D
igitale 

M
edien nutzen, um

 rechtzeitig und 
gezielt Beratung und U

nterstützung 
anbieten zu können. N

eue Form
en 

und Form
ate der H

ilfestellung und 
Anleitung entw

ickeln und einsetzen. 

3
.3

 K
o
lla

b
o
ra

t
iv

e
s
 L

e
r
n
e
n
  

D
igitale M

edien nutzen, um
 

kollaborative Lernstrategien zu 
fördern und zu verbessern. 
Lernende befähigen, digitale 
M

edien im
 Rahm

en von 
G

ruppenarbeiten zu nutzen, um
 die 

Kom
m

unikation und Kooperation 
innerhalb der Lerngruppe zu 
verbessern. 

3
.4

 S
e
lb

s
t
g
e
s
t
e
u
e
r
te

s
 L

e
r
n
e
n 

D
igitale Technologien nutzen, um

 
selbstgesteuerte Lernprozesse zu 
unterstützen, d.h. den Lernenden zu 
erm

öglichen, ihr eigenes Lernen zu 
planen, zu überprüfen und zu 
reflektieren, Fortschritte zu 
dokum

entieren, Ergebnisse zu 
kom

m
unizieren und kreative 

Lösungen zu erarbeiten. 

4
. E

v
a
lu

a
t
io

n 
5

. L
e
rn

e
r
o
r
ie

n
tie

ru
n
g
 

6
. F

ö
r
d
e
ru

n
g
 d

e
r
 D

ig
ita

le
n
 

K
o
m

p
e
t
e
n
z
 d

e
r
 L

e
r
n
e
n
d
e
n
 

4
.1

 L
e
r
n
s
t
a
n
d
 e

r
h
e
b
e
n
 

D
igitale M

edien für die 
Lernkontrolle und 
Leistungsbeurteilung verw

enden. 
D

igitale M
edien nutzen, um

 die 
Vielfalt und die Angem

essenheit 
von Beurteilungsform

aten und  
-ansätzen zu erhöhen.  

4
.2

 L
e
r
n
-
E
v
id

e
n
z
e
n
 a

n
a
ly

s
ie

r
e
n
 

D
igitale Inform

ationen zu 
Lernerverhalten, Leistung und 
Fortschritt erheben, kritisch 
analysieren und interpretieren, um

 
beispielsw

eise Rückschlüsse für die 
U

nterrichtsplanung zu ziehen.  

4
.3

 F
e
e
d
b
a
c
k
 u

n
d
 P

la
n
u
n
g 

D
igitale M

edien nutzen, um
 den 

Lernenden gezielt und zeitnah 
Feedback zu geben. Auf Basis der 
zur Verfügung stehenden digitalen 
Inform

ationen, U
nterrichtsstrategien 

anpassen und Lernende gezielt 
unterstützen. 

5
.1

 D
ig

it
a
le

 T
e
ilh

a
b
e 

G
ew

ährleisten, dass alle Lernenden, 
auch solche m

it besonderen 
Bedürfnissen, Zugang zu den 
eingesetzten digitalen M

edien und 
Lernaktivitäten haben. D

ie 
Vorkenntnisse und Fähigkeiten der 
Lernenden berücksichtigen, sow

ie 
kontextbezogene, physische oder 
kognitive Einschränkungen bei der 
M

ediennutzung bedenken. 

5
.2

 D
if

f
e
r
e
n
z
ie

r
u
n
g
 u

n
d
 

In
d
iv

id
u
a
lis

ie
r
u
n
g 

Lernenden erm
öglichen, ihr 

individuelles Lernziel in ihrem
 

jew
eils eigenen Lerntem

po zu 
erreichen und individuelle Lernw

ege 
zu beschreiten.   

5
.3

 A
k
t
iv

e
 E

in
b
in

d
u
n
g
 d

e
r
 

L
e
r
n
e
n
d
e
n 

D
igitale M

edien nutzen, um
 das 

aktive und kreative Engagem
ent der 

Lernenden m
it einem

 Them
a zu 

fördern. D
igitale M

edien im
 Rahm

en 
didaktischer Strategien einsetzen, 
die transversale Fähigkeiten, 
tiefgründiges D

enken und kreativen 
Ausdruck fördern. D

en U
nterricht 

öffnen, um
 neue, reale Lernkontexte 

zu schaffen, die die Lernenden in 
praktische Aktivitäten, 
w

issenschaftliche U
ntersuchungen 

oder kom
plexe Problem

lösungen 
einbeziehen, oder auf andere W

eise 
die aktive Auseinandersetzung der 
Lernenden m

it kom
plexen 

lebensw
eltlichen Sachverhalten 

erhöhen. 

6
.1

 In
f
o
r
m

a
t
io

n
s
-
 u

n
d
 

M
e
d
ie

n
k
o
m

p
e
te

n
z 

Aktivitäten integrieren, in denen 
Lernende digitale M

edien nutzen, 
um

 Inform
ationen und Ressourcen 

zu finden, zu organisieren, zu 
verarbeiten, zu analysieren und zu 
interpretieren, und die 
G

laubw
ürdigkeit und Zuverlässigkeit 

der Inform
ationen und ihrer Q

uellen 
kritisch zu bew

erten. 

6
.2

 D
ig

it
a
le

 K
o
m

m
u
n
ik

a
t
io

n
 u

n
d
 

Z
u
s
a
m

m
e
n
a
r
b
e
it 

Aktivitäten integrieren, in denen 
Lernende effektiv und 
verantw

ortungsbew
usst digitale 

M
edien für die Kom

m
unikation, 

Kooperation und politische 
Partizipation nutzen. 

6
.3

 E
r
s
t
e
llu

n
g
 d

ig
it

a
le

r
 In

h
a
lt

e 
Aktivitäten integrieren, in denen 
Lernende sich durch digitale M

edien 
ausdrücken und digitale Inhalte in 
verschiedenen Form

aten bearbeiten 
und erstellen. Lernenden verm

itteln, 
w

elche Lizenzen und 
U

rheberrechtsbestim
m

ungen für 
digitale Inhalte gelten und w

ie m
an 

diese berücksichtigt und verw
endet. 

6
.4

 V
e
r
a
n
t
w

o
rt

u
n
g
s
v
o
lle

r
 

U
m

g
a
n
g
 m

it
 d

ig
it

a
le

n
 M

e
d
ie

n 
M

aßnahm
en ergreifen, um

 das 
physische, psychische und soziale 
W

ohlergehen der Lernenden bei der 
N

utzung digitaler M
edien zu 

gew
ährleisten. D

en Lernenden 
erm

öglichen, Risiken zu bew
ältigen 

und digitale M
edien sicher und 

verantw
ortungsvoll zu nutzen.  

6
.5

 D
ig

it
a
le

s
 P

r
o
b
le

m
lö

s
e
n 

Aktivitäten integrieren, in denen 
Lernende technische Problem

e 
identifizieren und lösen oder 
technisches W

issen kreativ auf 
neue Situationen übertragen. 
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7 Anhang B „Kompetenzen in der digitalen Welt“ KMK 
Beschluss 
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8 Anhang C „Überblick aus dem Rahmenplan für die 
Vorbereitung auf Teil IV der Meisterprüfung im Handwerk 
(2010)“ 

 

 

 

Ü
b

erb
lick 

©
 F

B
H

 F
orschungsinstitut für B

erufsbildung im
 H

andw
erk und ZW

H
 Z

entralstelle für die W
eiterbildung im

 H
andw

erk 
3 

1.
A

u
sb

ild
u

n
g

svo
rau

s-
setzu

n
g

en
 p

rüfen
 u

n
d 

A
u

sb
ild

u
n

g
 plan

en

2.
A

u
sb

ild
u

n
g

 vo
rb

ereiten
 

u
n

d
 E

in
stellu

n
g vo

n
 A

u
s-

zu
b

ild
en

d
en

 d
u

rch
fü

h
ren

3.
A

u
sb

ild
u

n
g

 d
u

rch
fü

h
ren

4.
A

u
sb

ild
u

n
g

 
ab

sch
ließ

en

1.V
orteile und N

utzen betrieblicher 
A

usbildung darstellen und 
begründen.

2.B
etrieblichen A

usbildungsbedarf 
auf der G

rundlage rechtlicher, 
tarifvertraglicher und betrieblicher 
R

ahm
enbedingungen planen 

sow
ie hierzu E

ntscheidungen 
vorbereiten und treffen.

3.S
trukturen des B

erufsbildungs-
system

s und seine S
chnittstellen 

darstellen.

4.A
usbildungsberufe für den B

etrieb 
ausw

ählen und A
usw

ahl 
begründen.

5.E
ignung des B

etriebes für die 
A

usbildung in angestrebten 
A

usbildungsberufen prüfen, insb. 
unter B

erücksichtigung von 
A

usbildung im
 V

erbund, über-
betrieblicher und auß

erbetrieb-
licher A

usbildung.

6.M
öglichkeiten des E

insatzes von 
berufsausbildungsvorbereitenden 
M

aß
nahm

en prüfen und bew
erten.

7.Innerbetriebliche A
ufgaben-

verteilung für die A
usbildung unter 

B
erücksichtigung von F

unktionen 
und Q

ualifikationen der an der 
A

usbildung M
itw

irkenden 
koordinieren.

25 S
tu

n
d

en

1.A
uf der G

rundlage der A
usbildungs-

ordnung einen betrieblichen A
usbil-

dungsplan
erstellen, der sich insb. an 

berufstypischen A
rbeits-

und 
G

eschäftsprozessen orientiert.

2.M
öglichkeiten der M

itw
irkung und 

M
itbestim

m
ung der betrieblichen 

Interessenvertretungen in der 
B

erufsbildung darstellen und begründen.

3.K
ooperationsbedarf erm

itteln und 
inhaltliche sow

ie organisatorische 
A

bstim
m

ung m
it K

ooperationspartnern, 
insbesondere der B

erufsschule, 
durchführen.

4.K
riterien und V

erfahren zur A
usw

ahl von 
A

uszubildenden auch unter 
B

erücksichtigung ihrer V
erschieden-

artigkeit anw
enden.

5.B
erufsausbildungsvertrag vorbereiten 

und abschließ
en sow

ie die E
intragung 

bei der zuständigen S
telle veranlassen.

6.M
öglichkeiten prüfen, ob T

eile der 
B

erufsausbildung im
 A

usland 
durchgeführt w

erden können.

23 S
tu

n
d

en

1.Lernförderliche B
edingungen und m

otivierende 
Lernkultur schaffen, R

ückm
eldung geben und 

em
pfangen.

2.P
robezeit organisieren, gestalten und bew

erten.

3.A
us dem

 betrieblichen A
usbildungsplan und den 

berufstypischen A
rbeits-

und G
eschäftsprozessen 

betriebliche Lern-
und A

rbeitsaufgaben entw
ickeln 

und gestalten.

4.A
usbildungsm

ethoden und -m
edien zielgruppen-

gerecht ausw
ählen und situationsspezifisch 

einsetzen.

5.A
uszubildende bei Lernschw

ierigkeiten durch 
individuelle G

estaltung der A
usbildung und 

Lernberatung unterstützen, ausbildungsunter-
stützende H

ilfen einsetzen und M
öglichkeiten zur 

V
erlängerung der A

usbildungszeit prüfen.

6.F
ür A

uszubildende zusätzliche A
usbildungsangebote, 

insb. Z
usatzqualifikationen, prüfen und vorschlagen; 

M
öglichkeiten der V

erkürzung der A
usbildungsdauer 

und die vorzeitige Z
ulassung zur A

bschluss-
oder 

G
esellenprüfung prüfen.

7.S
oziale und persönliche E

ntw
icklungen von 

A
uszubildenden fördern; P

roblem
e und K

onflikte 
rechtzeitig erkennen und auf Lösungen hinw

irken.

8.Lernen und A
rbeiten im

 T
eam

 entw
ickeln.

9.Leistungen von A
uszubildenden feststellen und 

bew
erten, Leistungsbeurteilungen D

ritter und 
P

rüfungsergebnisse ausw
erten, B

eurteilungs-
gespräche führen, R

ückschlüsse für den w
eiteren 

A
usbildungsverlauf ziehen.

10.Interkulturelle K
om

petenzen im
 B

etrieb fördern.

52 S
tu

n
d

en

1.A
uszubildende auf die A

bschluss-
oder G

esellenprüfung unter 
B

erücksichtigung der P
rüfungs-

term
ine vorbereiten und die 

A
usbildung zu einem

 erfolgreichen 
A

bschluss führen.

2.F
ür die A

nm
eldung der A

uszubil-
denden

zu P
rüfungen bei der zu-

ständigen S
telle S

orge tragen und 
diese auf durchführungsrelevante 
B

esonderheiten hinw
eisen.

3.S
chriftliche Z

eugnisse auf der 
G

rundlage von Leistungsbeur-
teilungen erstellen.

4.A
uszubildende über betriebliche 

E
ntw

icklungsw
ege und berufliche 

W
eiterbildungsm

öglichkeiten 
inform

ieren und beraten.

15 S
tu

n
d

en

1.
A

u
sb

ild
u

n
g

svo
rau
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n
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u
n

g
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u
sb
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n
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u
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n
g vo
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u
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zu
b
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d
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 d
u
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h
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A

u
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n
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u
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h
ren

4.
A

u
sb
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u

n
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ab

sch
ließ

en

1.V
orteile und N

utzen betrieblicher 
A

usbildung darstellen und 
begründen.

2.B
etrieblichen A

usbildungsbedarf 
auf der G

rundlage rechtlicher, 
tarifvertraglicher und betrieblicher 
R

ahm
enbedingungen planen 

sow
ie hierzu E

ntscheidungen 
vorbereiten und treffen.

3.S
trukturen des B

erufsbildungs-
system

s und seine S
chnittstellen 

darstellen.

4.A
usbildungsberufe für den B

etrieb 
ausw

ählen und A
usw

ahl 
begründen.

5.E
ignung des B

etriebes für die 
A

usbildung in angestrebten 
A

usbildungsberufen prüfen, insb. 
unter B

erücksichtigung von 
A

usbildung im
 V

erbund, über-
betrieblicher und auß

erbetrieb-
licher A

usbildung.

6.M
öglichkeiten des E

insatzes von 
berufsausbildungsvorbereitenden 
M

aß
nahm

en prüfen und bew
erten.

7.Innerbetriebliche A
ufgaben-

verteilung für die A
usbildung unter 

B
erücksichtigung von F

unktionen 
und Q

ualifikationen der an der 
A

usbildung M
itw

irkenden 
koordinieren.

25 S
tu

n
d

en

1.A
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rundlage der A
usbildungs-

ordnung einen betrieblichen A
usbil-

dungsplan
erstellen, der sich insb. an 

berufstypischen A
rbeits-

und 
G

eschäftsprozessen orientiert.

2.M
öglichkeiten der M

itw
irkung und 

M
itbestim

m
ung der betrieblichen 

Interessenvertretungen in der 
B

erufsbildung darstellen und begründen.

3.K
ooperationsbedarf erm

itteln und 
inhaltliche sow

ie organisatorische 
A

bstim
m

ung m
it K

ooperationspartnern, 
insbesondere der B

erufsschule, 
durchführen.

4.K
riterien und V

erfahren zur A
usw

ahl von 
A

uszubildenden auch unter 
B

erücksichtigung ihrer V
erschieden-

artigkeit anw
enden.

5.B
erufsausbildungsvertrag vorbereiten 

und abschließ
en sow

ie die E
intragung 

bei der zuständigen S
telle veranlassen.

6.M
öglichkeiten prüfen, ob T

eile der 
B

erufsausbildung im
 A

usland 
durchgeführt w

erden können.

23 S
tu

n
d

en
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erten.
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und A

rbeitsaufgaben entw
ickeln 

und gestalten.
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P
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A
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 B
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A
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eldung der A
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